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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 11. März. Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“

melden, theilt Profeſſor Schweninger in einem Privat-
telegramm aus Bordighera mit, daß ihm jetzt erſt von der
Aeußerung des Grafen Dönhoff-Friedrichſtein Kenntniß
geworden ſei, in der er und Geheimrath Krupp als Zeugen für
eine vorgebliche Erklärung des Fürſten Bismarck bezüglich
des ruſſiſchen Handelsvertrages angerufen würden. Er
habe unverzüglich Herrn Geheimrath Krupp um Aufklärung
und Dementirung jener Aeußerungen erſucht, da er Mit
theilungen, wie die ihm zugeſchriebenen, weder gemacht
habe, noch habe machen können.

Elbing, 11. März. Das Schwurgericht verurtheilte das
Dienſtmädchen Wilhelmine Schubert aus Dt. Eylau zum
Tode. Dieſelbe hatte im September 1892 ihr Kind in Ge
meinſchaft mit dem Musketier Matthae ermordet und die
Leiche in den Geſerichſee geworfen. Matthae, der hier
als Zeuge vernommen wurde, iſt bereits im Juni v. J. durch
das Kriegsgericht des 17. Armeekorps, wegen deſſelben Ver-
brechens, zum Tode verurtheilt worden. Die Voll
ziehung des Urtheils mußte bis zur Beendigung des Prozeſſes
gegen die Schubert aufgeſchoben werden.

Hannover, II. März. Wie die „Poſt“ aus ſicherer
Quelle vernimmt, erklärte der Abgeordnete von Bennigſen,
demnächſt demiſſioniren und ſich nach Tübingen ins Privatleben
zurückziehen zu wollen.

Wien, 11. März. Den im Mai in Pola ſtattfindenden
Flottenmanövern wird, wie der „Peſter Lloyd“ be
richtet, der Kaiſer von Oeſterreich beiwohnen.
Während der Oſterfeiertage wird der deutſche Kaiſer
die Marineetabliſſements in Pola beſichtigen.

Wien, 11. März. Der „Politiſchen Korreſpon-
denz“ wird von ihrem Petersburger Korreſpondenten ans an
geblich authentiſcher Quelle gemeldet, die Behauptungen des
„Gaulois“ von einer zwiſchen Rußland und Frank-
reich beſtehenden Militärkonvention entbehren jeder
Begründung.

Kolin, 11. März. Aus dem geſtrigen Abendſchnell-
zuge, der zwiſchen Prag und Wien verkehrt, ſprang unweit
der Station Ouwal ein Paſſagier, ohne ſich zu verletzen,

während der Fahrt heraus und entfloh. Er wurde jedoch von
Feldarbeitern ergriffen und dem hieſigen Bezirksgericht über
geben. Dort gab er an, Auguſt Röhrig zu heißen, Töpfer-
gehilfe und in Preußen gebürtig zu ſein. Eine größere Geld
ſumme, die man bei ihm fand, und der allgemeine Eindruck,
welchen der Flüchtling machte, beſtätigten indeß die Vermuth-
ung, daß man es mit einem ausländiſchen Anarchiſten
zu thun hat.

Paris, 11. März. Jn der geſtrigen Verſammlung in
Angelegenheit des Panama-Kan als wurde eine
Reſolution angenommen, wonach eine neue Geſellſchaft zu
bilden iſt, um die Durchführung des Kanals nach dem Pro
jelte Bartiſſoe vorzunehmen.

Paris, 11. März. Der „Gaulois“ veröffentlicht ein
römiſches Telegramm, nach welchem auf der Bahnſtrecke zwi-
hen Rom und Fraskati eine Bombe vorgefunden worden
ſei. Ein Mann, Namens Hoch ner, aus Bayern gebürtig,
wurde verhaftet. Derſelbe hat bei einem Färber Thomas in
Vienne eine Bombe niedergelegt.

London, 11. März. Wie eine Depeſche aus Kingston
auf Jamaika meldet, hat ein hartiſches Kriegsſchiff
eine mit Kriegsmunition für die Jnſurgenten auf Harti
beladene Yagd weggenommen und nach dem Hafen von Harti
gebracht, wo die geſammte Bemannung auf Vefehl
des Generals Hippolyte erſchoſſen wurde.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend Nachmittag fuhr der Kaiſer am ruſſiſchen

Votſchaſts Palais vor, kehrte kurz vor 5 Uhr ins Königl. Schloß
rück und blieb bis zur Abendtafel im Arbeitszimmer. Zur
Abendtafel war der Flügeladjutant Graf von Moltke mit einer
Einladung beehrt worden. Geſtern Vormittag beſuchten die
Kaiſerlichen Majeſtäten den Gottesdienſt in der Dom-
vnterimskirche.

Die Kaiſerin fährt morgen Mittag bis zur Station
der Südbbahn Mattuglie, wo der Statthalter von Jſtrien ſie
im Namen des Kaiſers von Oeſterreich begrüßt. Jeder weitere
Empf ig iſt dankend verbeten. Von der hoch gelegenen Station
fährt die Kaiſerin mit den Prinzen und dem Gefolge in ſchlichten
andauern den halbſtündigen Weg hinunter nach Abbazia, den
Igtt auf den Ort, das Meer, die Inſeln und Berge gerichtet.
Auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin unterbleibt jede feſtliche
Ausſchmückung Abbazias, nur an der Villa Amalia iſt ein
her Maſtbaum in deutſchen Farben errichtet, an dem die
an gehißt wird. Am Eingang zur Villa erwartet die Kaiſerin
M irektor der Kuranſtalten Silberhuber zur Bewillkommnung,
rm ſich die Kaiſerin zurückzieht. Die Munizipalität
9 iume wird der Kaiſerin ein Rieſenbouquet, deſſen
an ette aus erème moiree mit echten Spitzen und Strauß-
r geſchmückt iſt, überreichen. Das Bouquett iſt ferner durch

r große Bandſchleifen, in den ungariſchen, deutſchen, preußiſchen

3 umener Stadt Farben geſchmückt und beſteht aus weißem
r r Kornblumen und den ſeltenſten Orchideenblüthen
in e der Kaiſerin werden ſich befinden: die 53 damen

de v. Keller und Frl. v. Gersdorff, der Oberhofmeiſter
r. v. Mirbach, der Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker der

Leibarzt und Generalarzt Dr. Zunker und der Militärgouverneur
der kaiſerlichen Prinzen Major v. Falckenhayn.

Der am Sonnabend ſtattgefundene Geburtstag des
Kaiſers von Rußland wird vom Alexander- Regiment durch
die Theilnahme des Offizierkorps am Gottesdienſt in der Kapelle
der ruſſiſchen e gefeiert. Abends fand im Offizierkaſino
ein Feſtmahl ſtatt, zu dem der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwa-
loff mit den Mitgliedern der Botſchaft geladen war. Am
Mittag 1', e fand beim Kaiſer zu Ehren des Geburtstages
des Zaren größere Frühſtückstafel ſtatt, der Graf Schuwaloff
ebenfalls beiwohnte.

Der Berliner Botſchafter der Vereinigten Staaten
von Amerika hat, wie der „R.- u. St.-Anz.“ mittheilt, der
Kaiſerlichen Regierung im Aufttage des Präſidenten Cleveland die
Anerkennung der Regierung und des Volks der Ver-
einigten Staaten für die großartige Beiheiligung
Deutſchlands an der Weltausſtellung in Chicago zum Aus-
druck gebracht. Gleichzeitig hat der Botſchafter unter Mittheilung
eines dieſe Anerkennung billigenden Congreßbeſchluſſes, ebenfalls im
Auftrage des Präſidenten der Union, der hohen Werthſchätzung ge-
dacht, mit welcher Regierung und Volk der Vereinigten Staaten die
freundſchaftliche Mitwirkung der Kaiſerlichen Regierung zur Sicher-
ſtellung des Erfolgs der Ausſtellung empfinden.

Die „Lübeckiſche Anzeigen“ ſchreiben: Wir ſind in der
erfreulichen Lage, mittheilen zu können, daß das Ausſehen
des Fürſten Bismarck gegenwärtig das allerbeſte iſt, ſo daß,
wer den Fürſten zuletzt vor ſeiner Erkrankung in Kiſſingen ge
ſehen, keinen Unterſchied gegen früher wahrzunehmen im Stande
iſt. Auch Gang und Haltung ſind dieſelben wie früher, erſt
recht unverändert aber ſind die geiſtige Friſche und Lebhaftig-
keit und, obgleich leider auch die alten Geſichtsſchmerzen unver-
ändert noch immer wiederkehren und auch die alte
Schlafloſigkeit von Zeit zu Zeit ſich ſtörend be-
merkbar macht, nicht in letzter Linie Gott ſei Dank
der glückliche ſprudelnde Humor. Der greiſe Gründer des
Reichs verfolgt nach wie vor von der unerſchütterlichen Warte
ſeiner hiſtoriſch gefeſtigten Poſition aus die wechſelnden Er
ſcheinungen, welche der Strom der Zeit aufwirbelt, mit weit
blickendem, ſcharfem Auge, läßt ihn im Uebrigen aber ruhig
an ſich vorüberrauſchen, in dem frohen Gefühl, der früheren
langjährigen und ſchweren Verantwortung dafür, welchen Weg
er ſchließlich nehmen werde, enthoben zu ſein. Die Legende, in
deren Verbreitung noch bei dem letzten Beſuche in Berlin ein ge
wiſſer Theil der soidisant „Deutſchen“ Preſſe ſich gefallen hat, daß der
eiſerne Kanzler zum altersſchwachen Greis mit bedenklich
„leiner“ gewordenem Geſicht zucgnnnengeſunkeit, der ſich nur

mit Unterſtützung des Prinzen Heinrich mühſam habe aufrecht
erhalten können 2c., können wir daher ebenſo für platterdings
haltlos erklären, wie die andere von dem „verärgerten“ Gries-
gram, der mit ſchlecht verbiſſenem Grimm die Entwickelung
verfolge, welche die Dinge nunmehr ohne ſeine Mitwirkung
nehmen.

Einige Blätter geben den Bericht über den Toaſt des
Finanzminifſters Dr. Miquel mit dem Bemerken wieder,
daß dieſer Bericht vom Bureau des dentſchen Landwirth-
ſchaftsrathes ausgegangen ſei. Letzteres theilt nunmehr mit,
daß dies irrig ſei, daß vielmehr einzelne Mitglieder des deut
ſchen Landwirthſchaftsrathes aus dem Gedächtniß den Jnhalt
des Toaſtes an dem dem Feſteſſen folgenden Tage niederge-
ſchrieben haben, und daß, wie das natürlich, der Bericht in
einigen nicht unerheblichen Punkten anſcheinend weſentliche Un
genauigkeiten und nicht zutreffende Redewendungen enthält.
Warum wird denn aber nicht von zuſtändiger Seite die Rede
des Miniſters in der richtigen Faſſung der Oeffentlichkeit über
geben

Wir haben bereits in der Sonnabend- Ausgabe der
„H. Z.“ die Nachricht gebracht, daß der Reichstagsabgeordnete
v. Koscielski ſein Mandat niedergelegt habe. Der Verſionen
über den Grund der Niederlegung giebt es natürlich viele.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll
ſein Rücktritt mit den in ſeiner Fraktion entſtandenen Mein-
ungsverſchiedenheiten zuſammenhängen, welche anläßlich der
ablehnenden Haltung der preußiſchen Regierung gegenüber den
Wünſchen der Polen im Abgeordnetenhauſe herbeigeführt
wurden. Es ſollen hierbei Herrn v. Koscielski, der bisher
Führer der Polen war, Vorwürfe gemacht worden ſein, u. A.
daß er zu vertrauensſelig ſei. Von Poſen aus wird die
Lesart verbreitet, daß die Mandatsniederlegung wegen Meinungs-
verſchiedenheit innerhalb der Fraction in der Frage des Baues
neuer Schiffe erfolgte. Ein ſcharfer Gegenſatz hat in der
Fraktion ſchon immer zwiſchen Herr v. Koscielski und dem Abg.

v. Carlinski beſtanden und mehrfach zu Reibungen geführt.
Herrn v. Koscielski hat eine ſo ſtarke Parlamentsmüdigkeit
erfaßt, daß er auf jede etwaige Wiederwahl ver-
zichtet. Er wird nur noch dem Herrenhauſe angehören.

Ein dritter, ſehr nach der ſenſationellen Seite hin aufge
bauſchter Kommentar läßt den Rücktritt mit einem am Freitag
im Reichstage vorgekommenen Jntermezzo zwiſchen Koscielki und
dem antiſemitiſchen Abgeordneten Böckel in Zuſammenhang.

„Der antiſemitiſche Abg. Böckel hatte ſeine Rede gegen die
Bewilligung des Panzerſchiffes „Erſatz Preußen von dem Platze
des polniſchen Abg. Fürſten Radziwill aus gehalten nachdem
Dr. Böckel geendet, proteſtirte Abg. Koscielski in erregter Weiſe da
gegen, daß eine ſolche Rede von den Plätzen der Polen aus gehalten
werde. Herr v. Koscielski wandte ſich mit ſo lauter Stimme, daß
Dr. Böckel es hören mußte, mit folgenden Worten an den ürſten
Radziwill „Wären Sie, Durchlaucht, auf Jhrem Platze geblieben,
ſo wäre dieſer durch ſo'unpaſſende Reden nicht ent-
weiht worden.“ Dr. Böckel wandte ſich um und
ſagte zum Abgeordneten von Koscielski: „Jch finde

r ganzes Benehmen überaus unpaſſend.“
v. Koscielski ſah Dr. Bockel erſtaunt an und bald darnach hatten
ſämmtliche Polen den Saal verlaſſen. Als dann ſpäter bei der Ab
ſtimmung über „Erſatz Leipzig“ der Name des Herrn von Koscielski
aufgerufen wurde und keine Antwort olgte, ertönte aus dem

intergrunde in die beim Namensaufrufe herrſchende Stille der mit
tentorſtimme herrogeſtoßen Ruf „Admiralski“. Von anderer

Seite hörte man den Ruf „SeeUlan“. Eine Heiter

keit folgte. Herr v. Koscielski hat den Vorfall ernſter genommen,
als es wohl nach Lage der ganzen Sache nöthig war, und ſein
Mandat niedergelegt.

Die für die Hinterbliebenen der auf der
„Brandenburg“ Verunglückten veranſtaltete Sammlung
hat bis jetzt etwas über 100 000 Mark ergeben.

Jn der neueſten Nummer des „Kladderadatſch“ finden
wir im „Briefkaſten“ unter der Spitzmarke „Officiöſes Preß-
buregau“ folgende Bemerkung

„Für den Fall, daß Sie wieder mit der Verſchickung von
Waſchzetteln beginnen ſollten, rathen wir Ihnen ernſtlich, ſich
vor allzu täppſchem Ungeſchick zu hüten. Wir ſind nie auf
einen „Skandal-Proceß“ ausgegangen, denn wir wußten, daß man
es auf einen Prozeß gar nicht ankommen laſſen kann. Als gute Reichs
bürger und ſtramme Preußen decken wir von unſeren Karten nur ſo
viel auf, wie zur Erreichung unſerer Abſicht unbedingt nöthig iſt.
Welches Ziel wir im Auge haben, weiß die Regier-
ung ſeit mindeſtens vier Wochen ganzgenau: dies
Ziel werden wir erreichen.“

Das Deutſche Central- Comité für die Autwerpener
Ansſteltung unter Vorſitz des Prinzen Franz von Arenberg hat
Herrn Geh. Kommerzienrath Max Günther, welcher bei früheren
Ausſtellungen in Paris, Brüſſel, Antwerpen als deutſcher Reichs
kommiſſar gewirkt hat, zum Kommiſſar ernannt. Auch iſt ſeitens
des Reiches eine Subvention für die deutſchen Ausſtellungszwecke
bewilligt worden. Anmeldungen werden wie bisher bei Herrn
Romen--Charlottenburg Berlin angenommen.

Jn ſeiner Erklärung in der Handelsvertrags- Kommiſſion
hat der Staatsſekretär von Bötticher als Zeit-
punkt für die Aufhebung der Staffeltarife den 1. Sep
tember d. J. genannt. Wir hören indeſſen, daß Zeit
punkt noch nicht ſicher feſtſteht, ſondern wahrſcheinlich bereits
auf den 1. Auguſt oder auch früher angeſetzt wird. Die Frage
iſt von Wichtigkeit, da es von ihrer Entſcheidung abhängt, wie
viel von der diesjährigen oſtpreußiſchen und ruſſiſchen Ernte
noch die Vortheile der ermäßigten Eiſenbahntarife genießt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wenn in ein
zelnen Preßorganen auch neuerdings wieder der Annahme Raum
gegeben wurde die verbündeten Regierungen würden für die
laufende Seſſion darauf verzichten, die dem Reichstag gemachten
Stenervorlagen durchberathen zu ſehen, ſo ſind wir in der
Lage, aus beſter Quelle verſichern zu können, daß die verbün
deten Regierungen unter allen Umſtänden darauf beſtehen,
nicht nur über die Steuervorlagen, ſondern auch
über das Finanzreformgeſetz vom Reichstage eine be
ſtimmte Antwort zu erhalten.

Der Allgemeine dentſche Verbaund“ in Berlin hat,
wie wir erfahren, eine Jmmediateingabe an den Kaiſer ge
richtet, die ſich gegen die Abmachungen mit Frankreich über
das Hinterland. von Kamerun wendet.

Zur zweiten Lefung des Etats iſt von ſozialdemokra-
tiſcher Seite dem Reichstage folgende Reſolution
zugegangen Der Reichstag wolle deſchließen, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, nach jeder Neubemeſſung der Jahresmengen an Branntwein,
welche die einzelnen Brennereien während der Kontingentsperiode zum
niedrigeren Satz der Verbrauchs Abgabe herſtellen dürfen, ſpäteſtens
bis zum Schluß des Betriebsjahres dem Reichstag ein nach Steuer
direktiv Bezirken und für jeden derſelben nach der Höhe des Kontingents
zu ordnendes Verzeichniß der in 8 2, Zeile 4 des Geſetzes betreffend
die Beſteuerung des Branntweins näher bezeichneten Brennereien
vorzulegen, deren Kontingent mindeſtens 200 hl beträgt, unter An
gabe von Namen und Wohnſitz des Unternehmers jeder Brennerei,
die nach ihrer Eigenſchaft als landwirthſchaftlich oder gewerblich auf
zuführen iſt.

Der Reichskommiſſar Major v. Wißmans hat, der „Kreuz-
zeitung“ zufolge die ſchon früher angekündigte Reiſe um die
Welt angetreten. Von Bombay aus iſt er nach Oſten weiter-
gereiſt ſeine letzten Briefe ſind von Amatſu abgegangen, einem
Hafenorte an der Oſtküſte der japaniſchen Hauptinſel Nipon, eine
Art Vorhafen von Tofio.

Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zufolge
beſchloß der nordatlantiſche Rhederei-Verband, den Fahr
preis für Zwiſchendecks-Paſſagiere von Europa nach
NewYork um 20 Mk. zu ermäßigen. Die Preisermäßigung
ſoll ſogleich in Kraft treten und dürfte bis zum Frühjahr ir
Kraft bleiben.

Ausland.
Spanien. Die Demiſſion des Kabinets Sagaſta

kommt gerade jetzt, wo der marokkaniſche Konflikt ſeinen
gütlichen Austrag gefunden, ziemlich überraſchend. Jndeſſen
handelt es ſich in dieſem Falle nicht ſowohl um einen durchgreifen-
den politiſchen Syſtemwechſel, als um Ausſcheidung einiger mit der
Geſammthaltung des Miniſteriums auf dem Gebiete der inneren
Angelegenheiten nicht durchweg einverſtandenen Elemente. Das
neue Kabinet, deſſen politiſche Leitung nach wie vor in den
Händen Sagaſta's verbleibt, würde mithin nur als die
verbeſſerte und vervollkommnete Fortſetzung des bis-
herigen anzuſehen ſein. Da die Kortes in nichti ihre parlamentariſche Thätigkeit wieder aufnehmen dürften,

o konnte die Reorganiſation des Miniſteriums nicht wohl länger
hinausgeſchoben werden. Hinſichtlich einer ganzen Reihe von
Einzelfragen hatten zwiſchen den betreffenden Reſſortminiſtern
Meinungsverſchiedenheiten beſtanden, an deren gütlicher Beilegung
bisher vergebens gearbeitet worden war. Dahin gehören die Wein-
ſteuer, die Handelsverträge, die kubaniſchen Reformen, die Eiſen
bahntarife u. a. m.

Da die ſeit nahezu zwei Jahren im Eiſ h
eingeführte Sonntagsruhe ſich bewährt hat, ſo
dieſe Einrichtung mit dem Jnkrafttreten des nächſten Sommer
fahrplanes noch weiter ausgedehnt werden. Die der Sonntags
ruhe vorbehaltenen Stunden erſtrecken ſich auf die Zeit von
4 Uhr Vormittags bis 6 r Nachmittags. Schwierigkeiten
erwachſen der Durchführung der humanen Maßregel hauptſäch
lich durch die Haltung der nicht zu gleichem Vorgehen geneigten
Eiſenbahnverwaltungen der Nachbarländer.

Jtalien. Am Sonnabend wurde Angeli, eins der Opfer
des jüngſten Bombenattentats, auf r unter
zahlreicher Betheiligung beerdigt. Bei dem verwundeten Sol



daten Baldi mußte heute eine Trepanirung des Gehirns vor
genommen werden; dabei wurden zugleich verſchiedene Stücke
Blech und Knochenſplitter entfernt. Es gehörte zu dieſer
Operation kein geringer Muth, da eine ChloroformNarkoſe
unmöglich war. Baldi und Molaroni befinden ſich noch in
Lebensgefahr. Der Attentäter iſt noch nicht ermittelt worden.
Heute meldete ſich auf der Quäſtur eine Dame und verſicherte,
daß ſie die beiden Jndividuen wieder erkennen würde, welche
ſie vom Fenſter aus mit der Bombe geſehen habe. Es ſind
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden die Quäſtur be
wahrt indeß eng Geheimniß darüber.

England. Lord Roſeberry begiebt ſich Ende dieſer
Woche nach Schottland, um am Sonnabend in der Kornbörſe

Edinburg eine Anſprache an eine Verſammlung der dortigen
iberalen zu halten.

Wie verlautet, haben mehrere lib er alunioniſtiſche
Pairs erklärt, ſie würden, abgeſehen von der Homerulefrage,
Roſeberry in vielen Hauptpunkten ſeiner Politik unterſtützen.

Rußland. Nach einer der P. K. zugehenden Meldung
werden die Privilegien und Begünſtigungen, welche die
deutſchen Koloniſten in Südrußland bisher genießen,
nach einem von der Regierung gefaßten Beſchluſſe ſucceſſive
aufgehoben werden. Zunächſt ſollen die deutſchen Kom
munalſchulen unter die Kontrole des Unterrichts- Miniſteriums
geſtellt und dieſen Anſtalten die bisherige Autonomie entzogen
werden. Das Recht der Koloniſten zum Ankauf von
Gütern wird eine bedeutende Einſchränkung erfahren. Die
von deutſchen Gemeinden bisher autonom verwalteten Pupil-
larkaſſen werden unter ſtaatliche Kontrolle geſtellt werden.
Wie war es doch, ſind nicht die hemmenden Schranken, die
bisher Rußland von Deutſchland trennten, gefallen? Sollen ſich
die Verhältniſſe nicht angeblich beſſern? U. A. w. g.

Daily News meldet, die Czarin habe beabſichtigt,
mit ihrem kranken Sohne Georg Algerien zu beſuchen, wo
das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader im Verein mit dem franzö
ſiſchen Geſchwader ſie begrüßt hätte. Sie habe aber den Plan
aufgegeben erſtens wegen der feindlichen Haltung Frankreichs
in der Frage der ruſſiſchen Getreide-Ausfuhr, zweitens wegen
des Abſchluſſes des deutſchruſſiſchen Handels-
dertrages.

Frankreich. Jn der letzten Sitzung des Miniſter-
rathes erklärte Duboſt, die Gerüchte, daß die Anarchiſten
don Kapitaliſten und Prieſtern Unterſtützungen erhalten
hätten, ſeien unbegründet.

Der Kriegsminiſter Mercier wird einen Geſetz
entwurf vorlegen, wonach zwei Regimenter Pontoniere abge
ſchafft und die Arbeiten derſelben den Genietruppen übertragen
werden ſollen; durch dieſe Maßregel ſoll die Errichtung von
28 berittenen Batterien ermöglicht werden.

Der „Eclair“ meldet aus Toulon: Die Marine
kommiſſion ließ geſtern mit dem Kriegsdampfer „Tage“
ausgedehnte Experimente vornehmen, um denſelben auf ſeine
Seetüchtigkeit hin zu prüfen. Es wurden mehrere Havarien
konſtatirt; auch die Schrauben funktionirten in höchſt mangel-
hafter Weiſe. Der Kommandant des Schiffes ſoll erklärt
haben, daß der Dampfkeſſel eine Fahrtgeſchwindigkeit von
15 Knoten pro Stunde nicht aushalten könne. Dem Miniſterium
werde nichts anderes übrig gleiben, als alle Schiffe, die der
artige Zuſtände aufweiſen, auszurangiren.

Griechenland. Der in Athen mit dem Dampfer „Bis
marck“ eingetroffene Afrikaforſcher Otto Ehlers wurde am
Sonnabend vom Könige empfangen.

Amerika. Der Senat wird am Donnerstag dieſer Woche
über das Silberprägungsgeſetz berathen. Präſident
Cleveland verhält ſich dem Geſetze durchaus ablehnend, weil
re in der Geldſpekulgtion erhebliche Störungen erzeugen
würde.

Jaban. Aus Yokohama wird telegraphirk, daß faſt in
allen Städten Japans bei den le die blutigſten
Exceſſe vorgekommen ſeien. Todesfälle und Verwundungen
ſeien in großer Anzahl zu verzeichnen. Ein Komplott gegen
den Kaiſer, den Kronprinzen und die Miniſter wurde durch
Poliziſten entdeckt und glücklicherweiſe im Keime erſtickt. Ueber
1000 Verhaftungen haben ſtattgefunden.

Dentſcher Reichstag.
Die zweite Berathung des deutſchruſſiſchen Handelsver

krags im Reichstage am Sonnabend fand in einem außer
ordentlich gut beſetzten Hauſe ſtatt. Man ſtand vor der Ent-
ſcheidungsſchlacht; aber Jeder wußte, daß die Entſcheidung ſchon
getroffen und die Partie für die Regierung gewonnen war.
Die Debatte begann in recht kampfluſtiger Stimmung mit einer
vom Freiherrn von Manteuffel abgegebenen Erklärung im
Namen ſeiner Parteifreunde, daß ſie bedauern, daß die Mehr
heit der Kommiſſion keine ſchriftliche Berichterſtattung genehmigt
habe. Dann machte Reformparteiler Lotze und der national
liberale Leipziger Profeſſor Haſſe auf die durch den Vertrag
verſtärkte Gefahr der Judenüberſchwemmung Deutſchlands auf-
merkſam, welche Bedenken Herr Rickert und Freiherr v. Mar
ſchall zu beſchwichtigen verſuchten. Der Reichskanzler gab die
Erklärung ab, daß die Aufhebung der Staffeltarife auf eine
Anregung des Kaiſers zurückzuführen ſei und wahrſcheinlich am
1. Auguſt erſolgen werde. Mit großer Unruhe links wurde der
nachfolgende Redner Liebermann v. Sonnenberg empfangen.
Sein Proteſt gegen die Ruſſenfurcht erregte bei der Rechtenebenſo mächtiges Bravorufen, als auf der Linken Unruhe und

Gelächter. Ein längerer Kampf entbrannte um die Frage derStaffeltarife, die der Abg. Richter als ein natinliches Recht

der oſtpreußiſchen Landwirthe bezeichnete, während der Cen-trumsführer Heeremann ihre Aufhebung ebhaft begrüßte.

Heereinann und ſein Parteigenoſſe Doktor Bachem hielten es
für nöthig gegenüber der auch vom Abg. v. be
tonten Gefahr der Einwanderung ruſſiſcher Juden auf die
chriſtliche Liebe, die alle Brüder umfaſſe, hinzuweiſen, für welche
Phraſe ihnen die Linke ungemeſſenen Beifall zollte. Nachdem
noch Prinz Radziwill an Stelle des aus dem Reichstag ausge
ſchiedenen Polenführers Koscielski in einer höchſt gewundenenErklärung die Jiſammung der Polen zum Vertrage kundge-

than, wurde zur namentlichen Abſtimmung über den Para-
graphen 1 des Vertrages geſchritten, für den ſich 200 Ja und
146 Nein ergaben. Schon vor dem Bekanntwerden dieſes
Ergebniſſes wurde Caprivi von den Bundesrathsmitgliedern
und einzelnen Abgeordneten umringt und lebhaft beglück-
wünſcht.

68. Sitzung vom 10. März.

Der Abg. v. Koscielski hat ſein Mandat niedergelegt.
Auf der Tagesordnung ſteht Zunächſt das Handelspro-

viſo rium mit Spanien. Die Erledigung in erſter und zweiter
Leſung erfolgt debattelos.

Es folgt die zweite Leſung des Handelsvertrages
mit Rußland.

Die Bergthung erſtreckt ſich zunächſt auf Artikel I. Gleich
ſtellung der Angehörigen des fremden Staates mit den Einheimi-
ſchen in Bezug auf Handel und Gewerbebetrieb, unter Zuſicherung
der Meiſtbegünſtigung mit der Maßgabe, daß die Landesgeſetze auf
die Fremden Anwendung finden ſollen.

bg. v. Manteuffel (k.) giebt Namens ſeiner politiſchen
Freunde dem Bedauern darüber Ausdruck, daß die Commiſſion bei
einer ſo wichtigen Angelegenheit keinen Berichterſtatter habe.Abg. Rickert: Es wären 3--4 Wochen verloren worden, wenn

ſchriftlicher Bericht erſtattet worden wäre der Vertrag wäre dann
i zum 20. d. Mts. zu Stande gekommen und damit ge

eitert.
Abg. Bachem (Ctr.): Der Wunſch nach einem ſchriftlichen Be

richt müſſe Angeſichts der Kürze der Zeit, da wir jedenfalls vor
Oſtern fertig werden wollten, zurücktreten.

Abg. Hammach er (natl.) giebt den Konſervativen anheim,
noch jetzt einen Antrag auf ſchriftliche Berichterſtattung einzubringen.

Abg. v. Manteuffel: Das thun wir nicht, weil die Ma-
jorität des Hauſes doch gegen uns entſcheiden würde. Die Freunde
des Vertrages haben ſich in der Kommiſſion ſo gut wie gar nicht
an der Diskuſſion betheiligt, ſie vermochten eben keine Gründe für
ihre Haltung vorzubringen. (Lachen links.) Nur damit dies doku-
mentirt werde, haben wir beſonderen Werth auf einen ſchriftlichen
Bericht gelegt.

Die Berathung erſtreckt ſich zunächſt auf Artikel I: Gleich
ſtellung der Angehörigen des fremden Staates mit den Einheimiſchen
in Bezug auf Handel und Gewerbebetrieb, unter Zuſicherung der
Meiſtbegünſtigung mit der Maßgabe, daß die Landesgeſetze auf die
Fremden Anwendung ſollen.

Nach einem eingehenden Referat des Abg. Möller nimmt
das Wort zunächſt

Abg. Haſſe (nl.): Die in der Kommiſſion ſeitens der Re
gierung abgegebenen Erklärungen über die wirthſchaftspolitiſche Be
deutung dieſes Artikels J haben uns nicht völlig genügt. Wir bitten
deshalb um Wiederholung dieſer Erklärungen hier. Die Be-
ſtimmungen über den Bevölkerungsaustauſch ſind hier nicht ſo
klar, wie z. B. in dem Vertrage mit Serbien. So bedarf
es der näheren Aufklärung über die Behandlung der Juden, die
nicht Reichsangehörige ſind. Wie deckt ſich Artikel T mit dem S 22
des Schlußprotokolls, wonach die ruſſiſchen Juden in Rußland auch
ohne Paß aufgenommen werden müſſen, wenn ihr Aufenthalt in
Deutſchland nicht länger als einen Monat gedauert hat. Was die
Einwanderung ruſſiſcher Arbeiter anlangt, welche man früher als
Folge der Sachſengängerei anſah, ſo hat ſich inzwiſchen gezeigt, daß
man da Urſache und Wirkung verwechſelt hat. Dieſe Einwanderung
iſt jedenfalls entbehrlich. Wir werden aber trotzdem, eine ganze An
zahl meiner Freunde für den Artikel J und den Vertrag ſtimmen.
Ferner wünſchen wir eine Beſtätigung der Aufhebung der Staffel
tarife möglichſt ſchon vor dem 1. September.

Reichskanzler Graf Caprivi: Weſentliche wirthſchaftliche Be
denken, die Staffeltarife ſchon am 1. Auguſt aufzuheben, beſtehen
nicht. Die Zweifel, ob auch die Staffeltarife für die ganze Dauer
des ruſſiſchen Handelsvertrages aufgehoben bleiben werden, haben ſich
durch die einfache Erwägung, daß ja die Motive für die Aufhebung
der Staffeltarife weſentlich zuſammenhängen mit dem Handelsver-
trage und der Aufhebung des JdentitätsNachweiſes, gehoben. Es
iſt alſo eine einfache logiſche Schlußfolgerung, daß die Staffeltarife
für die Dauer des Vertrages aufgehoben bleiben. Bindende Erklä
rungen können wir darüber natürlich nicht abgeben, da ja die Mög-
lichkeit von Nothſtandsfällen eintreten kann. Was die Urſache der
Aufhebung der Staffeltarife anlangt, ſo kann ich erklären, daß die
erſte Anregung dazu von der entſcheidendſten Stelle in Preußen aus
gegangen iſt.

Staatsſekretär von Marſchall: Die Reichsregierung hat
vollſtändig freie Hand, ruſſiſche Individuen abzuſchieben, auszuwei-
ſen oder nicht zuzulaſſen. Das Hoheitsrecht bleibt vollſtändig unbe
rührt. Verſchieden von der Frage, wie ruſſiſche Stagtsangehörige zu
behandeln ſind, iſt die, wie diejenigen zu behandeln ſind, welche die
ruſſiſche Staatsangehörigkeit verloren haben. In dieſer Beziehung
enthält 8 22 des Schlußprotokolls einen großen Fortſchritt, inſofern
ſich Rußland verpflichtet hat, auch ſolche Jndividuen wieder aufzu-
nehmen. Bisher war es dazu nicht verpflichtet.

Abg. Lotz e (deutſche Reformpartei): Der Handelsverkrag wird
nicht dazu dienen, den Frieden im eigenen Lande zu fördern. Das
zeigt ſich gleich bei Artikel 1. Rußland iſt bemüht, ſeine Unterthanen
jüdiſcher Abkunft abzuſtoßen es liegt die Gefahr nahe, daß die Ju-
den bei uns Unterkunft ſinden. Wir können die Zurücknahme der-
ſelben von Rußland verlangen, wenn ſie noch nicht länger als vier
Wochen hei uns geweſen ſind. Aber das wird meiſt der Fall ſein.
Wir werden die Juden behalten und der Antiſemitismus wird
wachſen und ſchließlich die Sozialdemokratie auch, aber nicht weil der
Antiſemitismus die Vorfrucht der Sozialdemokratie iſt, ſondern weil
das Judenthum und ſeine Gebahrung zur Sozialdemokratie führt.

Abg. Rickert (fr. Vg.) Jch habe die Erklärung der Vertreter
der Regierung ſo aufgefaßt, daß eine generelle Reform des Eiſen
bahntarifweſens in Ausſicht iſt. Auf die Judenfrage einzugehen,
halte ich hier nicht für nöthig, um ſo weniger, als ich die Erledigung
des Vertrages nicht aufhalten will. Eine nationale Gefahr liegt in
dem Artikel I nicht, dazu iſt die Zahl der ruſſiſchen Staatsangehörigen
bei uns zu gering. Unſere Regierung hat auch ausreichende Macht-
mittel, um eine Ueberſchwemmung mit Einwanderern zu verhüten.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (eutſchſoz.)
will gegen den Vertrag im Allgemeinen ſprechen, wird jedoch daran
durch den Vizepräſidenten v. Buol verhindert. In dieſem Vertrage
liegen alle Vortheile auf Seiten Rußlands und gar keine auf Seiten
Deutſchlands. Es iſt bekannt, daß es keinen ſchlechteren Markt giebt
als Rußland.

Präſident v. Levetzo w weiſt den Redner wiederum auf Ar
tikel T.) Vortheil von dem Vertrage haben nur wenige deutſche Jn
duſtrieen. Der Abſatz nach Rußland wird auch trotz dieſes Vertrages
immer mehr abnehmen. Nun die nationale Seite des Vertrages:
Jetzt, wo Rußland in wirthſchaftlicher Noth war, hätte wie dies
früher Fürſt Bismarck ſo gut verſtand, es nahe gelegen, mehr für
die Intereſſen unſerer Stammesgenoſſen zu ſorgen. Ein kalter Waſſer-
ſtrahl nach Rußland hätte ergehen müſſen, ſind doch die ruſſiſchen
Blätter ſo unverſchämt, uns mit Krieg zu bedrohen, wenn wir den
Vertrag nicht annehmen. Wozu haben wir denn die alte Spritze,
die Norddeutſche Allgemeine (Große Heiterkeit. Daß der Bund
der Landwirthe dieſen w entgegengetreten iſt, iſt ein Ver
dienſt von ihm geweſen. Die Ruſſen ſollen nur kommen, wie ein
Mann werden wir zuſammenſtehen. Herr Richter mit mir zu
(Richter: Jſt unwahr, ich habe kein Wort geſagt.) Nun dann war
es (auf Singer hinweiſend) der Herr! (Gr. dreyt (Abg.
Richter: Sie wollen ſich wohl nur intereſſant machen ?2) Nun, die
Zeiten ſind vorbei, wo man ſich mit dem Namen Richter intereſſant
machen konnte. (Heiterkeit). Wir werden in Oſtpreußen einen
ſchweren Kampf haben, und namentlich auch der ruſſiſchen Juden
wegen, denn dieſe hat ja ſchon Napoleon als Spione
benutzt. Zehn Jahre ſollen wir jetzt die ruſſiſchen Juden
behalten und das iſt genug, um uns zu ruiniren.
Ich möchte die Regierung bitten, uns beſſer gegen die Juden zu
ſchützen und ſich dabei zu ſtützen auf das feſteſte Fundament des
Staates, auf die land wirthſchaftliche Bevölkerung. Dann kann ſie
auch denen, die hinter ihr im Lande hetzen, entgegenrufen: Ob wilder
und wilder der Hetzruf ſchrillt, noch wilder rauſcht unſre Fanfare;
wir tragen den Bundſchuh im Wappenſchild und die ſiegenden Kaiſer-
haare! (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Abg. v. Hammerſtein (dk.) bedauert daß die Protokolle
über die Kommiſſtonsverhandlungen nicht gedruckt worden ſind man
iſt alſo auf das Gedächtniß angewieſen. Jn Rußland kann Niemand
wider den Willen der Staatsregierung nationaliſirt werden, bei uns
iſt das ſehr leicht möglich, weil die Naturaliſation in irgend einem
Einzelſtaate erfolgen kann und dann für das ganze Reich Geltung hat.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Der heutige Handelsvertrag
läßt ſich nicht von der geſammten Handelsvertragspolitik loslöſen.
Eine Aufrechterhaltung des Differentialzolles gegen Rußland können
wir daher um ſo weniger für richtig halten, als auch ohnehin zum

31 Mark-Zoll über die anderen Grenzen große Maſſen Getreide
hereinſtrömen würden. Auch würden bei Aufrechterhaltung des
Differentialzolles die an Rußland grenzenden Landestheile zu kodten
Winkeln werden. Artikel 1 ſtellt ſich als ein Abkommen dar, welches
auf Hebung von Handel und Wandel Bedacht nimmt. Da tritt die
Frage, ob vielleicht noch etwas mehr hätte erreicht werden können,
erſt in zweite Linie. Durch die W der h iſt uns die
Annahme des Vertrages ja nicht leicht gemacht. Aber nicht richig
dürfte es ſein, daß der Vertrag den Ruin der Landwirthſchaft be
ſiegelt. Wenn wir für den Vertrag ſtimmen, ſo geſchieht es deshalb,
weil wir die Verſuche der Regierung nicht verhindern wollen, für alle
Betheiligten die Landwirthſchaft nicht ausgenommen, eine größere
Stabilität zu erringen.

Abg. Hilpert (bayriſcher Bauernbündler) empfiehlt die Ab-
lehnung des Artikels T und damit des ganzen Vertrages, insbeſondere
vom Standpunkte der Landwirthſchaft. Gehe es mit den Handels
verträgen ſo weiter, ſo werde es zu einer BauernDemokratie kommen,
die ja allerdings anders vorgehen werde, als die andere Demokratie.

Abg. Bachem (ECtr.) proteſtirt dagegen, daß in dieſem Hauſe
über die Judenfrage ſo geſprochen wird, wie Liebermann v. Sonnen-

berg dies gethan hat. zAbg. Richter ſchließt ſich dem an und nimmt ſeinen ab-
weſenden Freund Lenzmann dagegen in Schutz, daß er ſich in der
Kommiſſion als Judenfeind bekannt habe. Redner bedauert ſodann
die Aufhebung der Staffeltarife. Verlangt werde dieſelbe nur von
den intereſſirten Produzenten und Müllerkreiſen. Am allerwenigſten
berechtigt ſei das Verlangen, die Regierung ſolle ſich auf dauernde
Aufhebung der Staffeltarife binden.

Abg. Graf Arnim (Rp.) tritt für Aufrechterhaltung der
Staffeltarife ein. Das Reich wolle Preußen zu deren Aufhebung
zwingen.Reichskanzler Graf Caprivi: Der Graf Arnim hat ausgeführt,

daß das Reich Preußen zwingen wolle, die Staffeltarife aufzuheben.
Ich weiß nicht, woher er dieſe Anſicht hat, ſie iſt mir unbekannt, ich
habe ſie zum erſten Male von ihm ſelbſt gehört, ich muß ſie als
e irrig bezeichnen und ihre Tendenz aufs Schärfſte ver
urtheilen.

Abg. Bachem (CEtr.): Jch will doch einige Worte zu der Rede
des Abg. Liebermann v. Sonnenberg ſagen geſchähe dies nicht, ſo
würde damit der Reichstag etwas von ſeiner Würde vergeben. Jch
proteſtire dagegen, daß in dieſem Hauſe über die Judenfrage ſo ge
ſprochen wird, wie Herr Liebermann dies gethan hat. Weiteres will
ich darüber nicht ſagen.

Abg. Richter: Jch kann dieſen Worten des Vorredners mich
nur anſchließen. Den abweſenden Kollegen Lenzmann muß ich aber
bei dieſer Gelegenheit dagegen in Schutz nehmen, als habe ſich der
ſelbe in der Kommiſſion als Judenfeind bekannt. Herr v. Lieber
mann kennt freilich nur die eine Melodie, die Judenfrage, etwas
Anderes kennt er nicht. Redner bedauert ſodann die Aufhebung der
Staffeltarife. Verlangt werde dieſelbe nur von den intereſſirten
Produzenten- und Müllerkreiſen. Am allerwenigſten berechtigt ſei
das Verlangen, die Regierung ſolle ſich auf dauernde Aufhebung der
Staffeltarife binden. Das Intereſſe der Konſumenten, der Allgemein-
heit, müfſe dem Intereſſe Einzelner voranſtehen. Die Verfaſſung ver
pflichte ſogar die Regierung, unter Umſtänden in Nothſtandsfällen

Staffeltarife einzuführen.
Nach einer abermaligen Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.

Ul rich und v. Liebermann, in deren Verlauf Erſterer wegen
des Ausdrucks „Fallſtaffiade“ zur Ordnung gerufen wird, tritt

Abg. Richter nochmals für die Staffeltarife ein. Deren Auf-
hebung würde nur den Waſſerwegen zu gute kommen und demgemäß
auch denjenigen Landestheilen ohne genügende Waſſerwege zum Nach
theil ſein. mehr er gegen unbegründete Bevorzugung der Land
wirthſchaft ſei, deſto mehr proteſtire er gegen eine ſolche Hintanſetzung
berechtigter Intereſſen der Land wirthſchaft im Oſten. (Lebhafte
Bravorufe rechts.)

Abg. Hol 4 (Reichsp.) ſpricht ſeine lebhafte de über dieſe
Art aus, wie Richter hier einmal für die Intereſſen der öſtlichen
Landwirthſchaft eintrete. Redner ſpricht ſich gegen Artikel 1 aus,
7 V er bemerkt, nur aus ſachlichen, nicht etwa aus antiſemitiſchen

ründen.
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt als Gegner des Verkrages

aus, wie Fürſt Bismarck niemals Handelsverträge anders als nur
auf kurze Zeit abgeſchloſſen habe.

Abg. Graf Mirbach: Jrch erkläre nur kurz, daß wir auf die
Frage der Staffeltarife erſt bei Artikel 19 eingehen werden.

Damit ſchließt die Debatte, und nach einer Reihe perſönlicher
Bemerkungen erfolgt über Artikel 1 namentliche Abſtimmung. Die-
ſelbe ergiebt Annahme des Artikels mit 200 gegen 146 Stimmen.

Dagegen ſtimmten: Antiſemiten, Bauernbündler, das
Gros der Konſervativen (mit 4 Ausnahmen: Hohenlohe-Oehringen,
HohenloheWaldenburg, Uhden, Dönhoff), das Gros des Centrums
(etwa 40, während 15--20 fehlen mochten), das Gros der Reichs
parteiler, endlich die Nationalliberalen Bantleon, Brunck, Bayerlein,
Friedberg, Günther, Hahn, Heyl v. Herrnheim, Oſann, Marquardſen,
MünchFerber, SchulzeHenne, Schwertfeger, Walter.

Dafür ſtimmten: freiſinnige, ſüddeutſche Volksparkei,
Sozialdemokraten, Polen, Welfen, Elſäſſer, ferner das Gros der
Nationalliberalen und etwas weniger als die Hälfte des Centrums
Außerdem die 4 Konſervativen, ſowie die Reichsparteiler Schultz-
Lupitz, v. Stumm, Baumbach, Hoeffel, Krupp, Leuſchner, Merbach,
Meyer-Danzig.

Die nächſten Artikel werden debattenlos angenommen. Im
Artikel 5 verpflichteten ſich die Kontrahenten „Ein- und Ausfuhr-
verbote nur aus ſchwerwiegenden Gründen“ erfolgen zu laſſen.

Artikel 5 und ſodann 8—18 werden angenommen, worauf die
Weiterberathung vertagt wird bis Montag 12 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

Kilturkampf war auch am Sonnabend das Signum der
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den Kul-
tusetat. Mit außerordentlich reichhaltigem Material ausge
ſtattet, bringen die Centrumsredner immer wieder ſo ins Ein
zelne gehende Beſchwerden über angebliche Mißhandlungen der
katholiſchen Jntereſſen vor, daß es erübrigt an dieſer Stelle
dieſelben weiter zu detailliren. Der Kultusminiſter verließ heute
ſehr bald das Haus und überließ dem Miniſterialdirektor
Kügler die Vertretung der Schulverwaltung gegen die An
griffe des Centrums, die ſich heute auf die Kreisſchulinſpektion
und die Behandlung der katholiſchen Lehrervereine bezogen
Nebenher gingen wieder die unvermeidlichen Klagen der Poler
über die Vernachläſſigung ihrer Mutterſprache in der Volksſchule

33. Sitzung vom 10. März.
Fortſetzung aus der Abendausgabe der Sonnabendnummer.)

Abg. Dauzenberg (Centr.) bittet den Miniſter, zu veranlaſſen
daß die katholiſchen Pfarrer ſtärker als bisher zur nebenamtlichen
Schulinſpektion herangezogen werden. cß-btMiniſter Boſſe: Die ganze Frage der Schulaufſicht iſt
nicht eine Culturfrage, ſondern eine rein ſchultechniſche Angelegen
eit. Gegen die nebenamtliche Verwaltung der Schulaufſicht dur
farrer haben ſich mancherlei Bedenken ergeben, da viele Jnſpeltoren

oft das ganze Jahr nicht in die Schule kamen. Vom religiöſenund ceonſeſogellen Geſichtspunkte wird die Schulaufſicht nicht 5

loszulöſen ſein. Aber blos nebenamtlich läßt ſich die Schulaufſi
nicht beſorgen. Dazu ſind ihre Aufgaben gerade gegenwärtig v

zu umfangreich. (Bravo!) ſyreußenAbg. Stanke (Ctr.) beſchwert ſich darüber, daß in Weſtpreu
die Geiſtlichen nicht zu Schulinſpektoren herangezogen werden. die

Reg.-Commiſſar Geheimer Rath Stauder dert, daß eigt
dortigen Geiſtlichen unſerem r Unterrichtsſſyſtem an
ſind und es ſich deshalb nicht empfiehlt, dieſelben zur Schulan
heranzuziehen
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Abg. Moporen (Etr.), behauptet, daß auch in den rheiniſthen
Gegenden die Lehrer von der Schulinſpektion gedrängt werden, den
katholiſchen Lehrervereinen fern zu bleiben.

Abg. Knebel (nutl.) wünſcht den Volksſchulunterricht mehr nach
der praktiſchen Seite hin zu erweitern, namentlich Unterricht in der
einfachen Buchführung zu ertheilen, es muß den Kindern Gelegen
heit gegeben werden, wirthſchaftlich klare Entſchließungen faſſen zu
können, das iſt das beſte Kampfmittel gegen den Wucher. (Sehr

ichtign Abg. Dr. Porſch (Ctr.) erörtert disparitätiſche Behandlung der

Geiſtlichen in Oberſchleſten bei ihrer Heranziehung zur Schulaufſicht;
wenn die Geiſtlichen das Unterrichtsſyſtem nicht billigen, ſo iſt das
kein Grund, ſie unbeachtet zu laſſen, ſonſt müßte die Regierung alle
diejenigen Beamten entlaſſen, die an dem letzten Volksſchülgeſetz mit
gearbeitet haben. (Beifall im Centrum.)

Reg.Kommiſſ. Geh. Rath Kügler: Es iſt doch etwas Anderes,
wenn ein Schulinſpektor das ganze Unterrichtsſyſtem bekämpft wie
ſoll ein ſolcher dem Lehrer gegenüber auftreten, der ihm ſtets er
widern wird Sie ſagen ja ſelbſt, das Syſtem taugt nichts, mit dem
iſt nicht zu arbeiten (Sehr richtig Sie nützen den Katholiken
am meiſten, wenn Sie uns unterſtützen. (Sehr richtig rechts.)

Abg. Seyffardt- Magdeburg (natl.) hält ebenfalls die An
ſtellung beſonderer Schulinſpektoren für das Richtige die rheiniſchen
Schulen haben bei dieſer Schulaufſicht ganz bedeutend gewonnen.

Abg. v. Czarlinski (Pole) führt Klage über polniſche Schul-
angelegenheiten.

Abg. Neubauer (Pole): In Weſtpreußen ſind nach der
letzten Schulſtatiſtik trotz Ueberwiegens der katholiſchen Bevölkerung
nur evangeliſche Schulinſpektoren angeſtellt.

RegierungsCommiſſar Kügler: Jn der letzten Zeit hat ſich
das geändert. Die Regierung iſt bemüht, Abhilfe zu ſchaffen.

Der Abſchnitt „Schulaufſicht“ wird bewilligt.
Bei dem Abſchnitt „Elementarſchulweſen“ ſpricht der
Abg. Bartmer (natl.) ſeine Befriedigung darüber aus, daß

der Miniſter die Frage der Lehrergehälter geſetzlich zu regeln ſich be
mühe, nur iſt das Vorgehen in Bezug auf die Lehrergehälter in
Hannover nicht zu billigen.

Regierungs Commiſſar Kügler: Die Rechtsfrage iſt in
Hannover ſtrittig geworden und deshalb ſoll ſie durch das Oberver
waltungsgericht entſchieden werden.

Abg. Willebrand (CEtr.) bekämpft die von der Regierung in
Münſter erlaſſene Verfügung, wonach den Volksſchullehrern ein Jagd
ſchein nicht ertheilt werden ſoll. Die Verfügung drückt ſich zwar
vorſichtig aus, hat aber doch die Wirkung, daß die Lehrer that
ſächlich keinen Jagdſchein erhalten.

Abg. Wolezyk (Ctr.) erörtert Schulmißſtände in Weſtpreußen.
Abg. Sieg (natl.) beſtreitet die Richtigkeit dieſer Darſtellungen,

hält aber das Drängen des Kultusminiſters auf Erhöhung der Ge
meindeleiſtungen um höhere Lehrergehälter zu gewinnen, für be
denklich, namentlich in Weſtpreußen, wo die Gemüther ohnehin er
regt ſind. Den nothleidenden, hungernden Schulmeiſter, von dem
man früher oft ſprach, den giebt es jetzt ſchon lange nicht mehr;
will der Kultusminiſter die Lehrer beſſer ſtellen, ſo wäre es gut,
wenn er die Mittel beim Finanzminiſter locker macht. (Heiterkeit.)

Abg. Stengel (frk.) bedauert ebenfalls die rein mechaniſche
Art, in welcher die aufzubringenden Mittel von den Gemeinden ein
gefordert werden verkennen laſſe ſich allerdings nicht, daß eine
andere Form der Einforderung große Schwierigkeiten haben würde.
Jedenfalls wird darauf Bedacht genommen werden muüſſen, für die
d der Ausgaben Staatsmittel in größerem Umfange flüſſig zu
machen.

Abg. Dr. v. Hehdebrand (konſ.) bedauert das Vorbringen
ſo vieler Einzelheiten bei den Beſchwerden der Centrumsredner die
Herren müßten doch einſehen, daß die Mehrheit des Hauſes redlich
bemüht iſt, dem Centrum zu helfen, berechtigte Wünſche zu be
ſeitigen; aber die endloſen Klagen nehmen die Zeit des Hauſes
ohne Nutzen in Anſpruch und erwecken den Anſchein, als ob es ſich
hier um eine neue Art von Kulturkampf handele.

Die Weiterberathung wird auf Montag vertagt.

Gerichts Zeitung.
Halle, 10. März. (Schwurgericht.) Zur Verhandlung

tand heute die Anklageſache wider den Verſicherungsbeamten W. von
hier, 19. September 1860 in Remſcheid geboren, wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung und Betrug.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wyszo mirski, Vorſitzender, Landrichter Leben heim und
Landrichter Rönne, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalt Günther. den Angeklagten vertheidigte Herr Rechts
anwalt Gl im m. Als Geſchworene wurden folgende Herren aus-
elooſt Landesdirektionsbeamter v. Wan gen heim-Halle a. S.,

Ligarrenfabrikant Max Schimpf-Delitzſch, Holzhändler Paul
Lü tt ich Halle a. S., Kaufmann Ernſt Zwanziger-Trotha,'
Fabrikdirektor Auguſt B erner-Niemberg, Ziegeleibeſitzer Wilh.
Henkel- Warsleben a. S., Kaufmann Johs. MagasZörbig,
Gutsbeſitzer Bernhard Schlegel Zſchernitz, Fabrikdirektor Curt
Hildebr an dtBrachſtedt, Fabrikant Bern hard Moſt- Halle
a. S, Fabrikbeſitzer Paul Brumme-Gottkau, Oberſtabsarzt a. D.
Dr. Waldmann- Halle a. S. Der Geſchworene, Herr Zimmer
meiſter und Stadtrath Dönitz Halle a. S., mußte von vornherein
von der Verlooſung ausſcheiden, da es ſich in vorliegendem Falle um
eine Schädigung des Magiſtrates der Stadt Halle handelte und ge
vannter Herr Mitglied des Magiſtrats iſt, alſo ſelbſt durch die ſtraf
bare Handlung des Angeklagten mit verletzt erſcheint.

Die Strafthaten, deren der Angeklagte beſchuldigt iſt, reſultiren
aus den 88 271, 272 und 263 des St.-G.-B., weil er v orſä tz
lich bewirkt haben ſoll, daß eine Erklärung oder Thatſache, welche
für Rechte oder Rechtsverhältniſſe von Erheblichkeit iſt, in öffentlichen
Büchern oder Regiſtern als abgegeben oder geſchehen beurkundet
worden, während ſie in anderer Weiſe abgegeben war, in der Ab
ſicht, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen oder einem An
deren Schaden zuzufügen, und ferner, weil er in der Abſicht, ſich
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen
eines Anderen, nämlich der Stadt Halle, dadurch geſchädigt hat, daß

durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Irrkhum erregte.
Aus der nachſtehenden Schilderung des Sachverhaltes iſt zu erſehen,
wie leicht ein bisher gänzlich unbeſcholtener Mann, denn ein ſolcher
ſt der Angeklagte, durch eine eigenthümliche Verkettung von Um-
änden nicht nur mit reinſtem Gewiſſen auf die Anklagebank kom
wen, ſondern eines derartig ſchweren Verbrechens beſchuldigt werden
lann, welches nach dem Geſetze mit harter Zuchthausſtrafe bedroht
iſt. Bei einer im Mai 1893 im hieſigen ſtädtiſchen Leihamte ab
gehaltenen Auktion von Pfändern ſtellte es ſich heraus, daß bei dem
m 2. Jannar 1892 verſetzten Pfände Nr. 110 die Angaben nicht
ümmten. Auf dem Pfandſchein ſtand unter dieſer Nummer ver
net eine goldene Herrenkette mit dem Taxwerthe von 75 und
em Veleihungswerthe von 56 während dieſes Pfand thatſächlich

ne Deublekekte war, die mit 4 taxirt und mit 2 c beliehen
ger wie das Beibuch des Taxators und der am Pfande befindliche

ontrollzettel übereinſtimmend angaben. Es wurde daraufhin recher
irt und ermittelt, daß der Angeklagte derjenige geweſen, der den
andſchein ſowohl wie den Kontrollzettel ausgeſüllt hatte,
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was zu ſeinen Obliegenheiten gehörte, als er in der Zeit
von 1891 bis März 1893 auf dem Leihamte als Beamter beſchäftigt
geweſen. Man muthmaßte nun, daß derſelde das Pfand ſelber zumVaſes gebracht und den Pfandſchein gefälſcht hat, um den teeß

mit dem es beliehen, 56 zu erlangen. Zum Beweiſe dieſer Muthmaßung wurde feſtgeſtellt, daß der Angetlagte im Dezember 1891,
alſo kurz vor dem Verſatztermine des incriminirten Pfandes, mehrere
Doubleketten aus der Auktion der vom früheren Leihamtstaxator für
Goldſachen, Traverſo, in ſchwindelhafter Weiſe verſetzten Pfänder
(wodurch das Leihamt um viele tauſend Mark geſchädigt iſt er
ſtanden hatte und es wurde angenommen, daß dies eine dieſer Ketten
geweſen. Als ein ferneres Belaſtungsmoment für W. kam hinzu,
daß der Dienſtmann Karl Protolski, der in dem Pfandbuche als der
Berleiher verzeichnet ſteht, ſich nicht erinnern konnte, am 2. Januar
1892 eine ſolche (goldene) Herrenketle verſetzt zu haben. Da die Leih
amtsbeamten bei ihrer Vernehmung über den Vorfall erklärten, daß
ein Jrrthum ihrerſeits in betreff der Eintragung ausgeſchloſſen ſei,
glau te man genügende Beweiſe in Händen zu haben, um gegen
W. die Anklage erheben zu können. Dieſer erklärte ſich von vorn
herein für unſchuldig, vermochte jedoch auch nicht, klaren Aufſchluß
über das Vorkommniß zu geben, da ſeit dem Tage des Verſetzens
17 Monate vergangen waren. Auf dieſem Standpunkte blieb der
Angeklagte auch heute ſtehen. Aus der Beweisgüfnahme ging
hervor, daß auf dem hieſigen Leihamte, entgegen dem S 6 des Ge
ſetzes über die Einrichtung von Leihämtern, bei dem Verſatz von
Pfändern nicht erſt die Eintragung des Pfandes, der Taxe und des
Beleihungswerthes in das Pfandbuch erfolgt und dann dem Ver
pfänder auf einem Pfandſcheine eine wortgetreue Abſchrift davon über
geben wird, ſondern daß die Pfandſcheine nach einem Diktat des Taxators
zuerſt ausgefüllt und dann erſt eingetragen werden. Wenn
was ſehr oft vorkommt, da die Taxatoren erſt um 9 Uhr in Dienſt
treten, Leute nicht Zeit hatten, bis zur Erledigung der ganzen For
malitäten zu warten, dann nahmen die Beamten die Pfänder an ſich,
verfuhren damit in der vorgeſchriebenen Weiſe, nachdem ſie ſich die
Namen der Verſetzer gemerkt, und händigten denſelben das Geld ein,
wenn ſie wiederkamen. Bei lebhaftem Andrange ſind ſchon oft Ver
ſehen bei der Expedition vorgekommen. Es ſind die Nummern des
Pfandſcheins und der Pfandnummer, ſelbſt Pfänder und die Namen
auf den Pfandſcheinen verwechſelt worden. Dieſe Vorkommniſſe ſind
an Tagen, an denen der Verkehr ein ſehr reger iſt, leicht erklärlich
und kann der in Rede ſtehende Fall ebenfalls auf einen Jrrthum
zurückzuführen ſein, da an dem 2. Januar 1892 im Ganzen 583
Geſchäfte abgewickelt ſind. Es iſt möglich und wahrſcheinlich, daß
der Taxator ſich beim Dictiren der Zahlen verſehen, nachher ſich be
richtigt, die richtigen Summen in ſein Beibuch eingetragen hat,
während unterdeſſen der Pfandſchein ſchon weitergegeben war. Lag
ſchon hierin die Nothwendigkeit, das Vorkommniß nicht dem Ange
klagten zur Laſt zu legen, ſo mußte anderſeits irgend welche bös-
willige Abſicht ebenfalls ausſcheiden. W. iſt ein bisher gänzlich
unbeſcholtener Mann, dem ſeitens des Leihamtes ſelbſt ein vorzüg-
liches Zeugniß ausgeſtellt iſt, daß er ſofort wieder Anſtellung bei der
„Jduna“ fand. Seine Entlaſſung im März 1893 war aus dem
Grunde erfolgt, um einen Civilverſorgungsberechtig en an ſeine Stelle
treten zu laſſen. Auch von der Direktion ſeiner jetzigen Arbeitsſtätte
wird ihm das Zeugniß ausgeſtellt, daß er ein durchaus braver, ſolider
und rechtſchaffener Mann iſt, dem nur das Beſte nachzuſagen. Nach
der vorſtehend geſchilderten Beweisaufnahme verzichtete die Staats
anwaltſchaft auf weitere Beweiserhebung und beantragte Verneinung
der Schuldfragen, was die Geſchworenen auch thaten, ſodaß die Frei-
ſprechung erfolgen mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u Trotha, 11. März. Für unſere Waſſerleitung hat die
Gemeinde- Vertretung geſtern ein Ortsſtatut erlaſſen, welches alle
Grundſtücke, die zum Aufenthalt von Menſchen dienen, zum Anſchluß
an die öffentliche Waſſerleitung verpflichtet, ſofern letztere an
ihnen vorbeiführt. Die Bezahlung des entnommenen Waſſers erfolgt
nach dem Verbrauche und wird dieſer durch Waſſermeſſer, welche in
jede Privatleitung eingeſchaltet werden, feftgeſtellt. Die Waſſermeſſer
werden allein von der Gemeinde geliefert. Wenn der Grundbeſitzer
ihren Ankauf nicht vorzieht, erhebt die Gemeinde für die Benutzung
des Waſſermeſſers eine alljährlich von der Vertretung feſtzuſetzende
Miethe. Ebenſo wird auch der Einheitspreis für den Kubikmeter
Waſſer alljährlich im Voraus feſtgeſetzt. Für jeden Anſchluß werden
jährlich 6 c entrichtet, ſelbſt wenn dies die entnommene Waſſer
menge überſchreiten ſollte. Die fälligen Beträge ſind vierteljährlich
zu entrichten und zwar 14 Tage nach Zuſtellung der Rechnung.
Die Unterbrechung oder Beſchränkung des Waſſerleitungsbetriebes
gewährt keinen Anſpruch auf Schadenerſatz, ebenſowenig die Lieferung
unreinen Waſſers. Das Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Ver-
kündigung in Kraft. Auf die Eingabe der Anwohner der hieſigen
Mötzlicher ſtraße beſchloß die Gemeinde- Vertretung die An
n eines Bürgerſteiges mit Bord in der Nordſeite der
Straße.

Eisleben, 11. März. Der ſtädtiſche Singverein
wird kurz nach Oſtern das Orgatorium „Meſſias“ aufführen, in
welchem Frau Regierungsrath Delius aus Stettin (früher hier
wohnend) und Herr Konzert und Domſänger Schulz aus Berlin
die Solopartien übernommen haben. Ein Bohrloch unterhalb
der Zeißinghraße in der Grabenſtraße hat man ſchachtartig
erweitert und bis circa 5 Meter vertieſt. Seit 2 Tagen wird aus
demſelben viel Waſſer herausgepumpt. An dieſer Stelle Waſſer zu
finden, will allerdings nicht viel ſagen, da die betreffende Tiefe unter
dem Niveau der Böſen Sieben iſt. In der vergangenen Woche ſind
keine weſentlichen Verſchlimmerungen an den Häuſern wahrgenommen.

In der letztabgehaltenen Generalverſammlung des Beamten-
Zweigvereins Eisleben u. U. konnte mitgetheilt werden,
daß ſowohl der Beſuch der Verſammlungen als auch die Zunahme
der Mitglieder im vergangenen Geſchäftsjahre recht erfreulich geweſen
iſt. Die Mitgliederzahl beträgt 112. Als Vorſitzender wurde Herr
Vrofeſſor Mehliß und als Schriftführer Herr Gerichtskaſſenkontrolleur
Pickel wiedergewählt.

Ans dem Kreiſe Schweinitz, 10. März. Bis Ende des
Jahres 1893 ſind an Einwohner des hieflgen Kreiſes im Ganzen
275 Renten bewilligt worden und zwar 263 Alters- und 12 Jnva-
lidenrenten. Von den 275 Rentenempfängern ſind 59 geſtorben und
2 Renten ſind auf andere Weiſe in Wegfall gekommen, ſo daß alſo
am 1. Januar 1894 214 Perſonen Rente bezogen. Dieſe 214 Perſonen
erhalten insgeſammt jährlich rund 25000 Mk.

8 Erfurt, 11. März. Der Landtagsabgeordnete für den hie-
ſigen Wahlkreis, Geh. Kommerzienrath Luci us, hatte im Verein
nit unſerem Oberbürgermeiſter eine Audienz beim Eiſenbahn
miniſter, um denſelben Namens der Stadt um eine möglichſt
wohlwollende Behandlung Erfurts in Bezug auf die Beamtenver-
ſetzungen zu erſuchen. Nach den hierher gelangten privaten Mit
theilungen des Herrn Lucius hat der Miniſter verſichert, Erfurt werde
jedenfalls der Sitz einer Direktion bleiben und wahrſcheinlich beſſer
fahren, als irgend eine andere Siadt, die bisher Direktionsſitz ge
weſen ſei, weil die Staatsbahnverwaltung kaum in einer zweiten
Stadt ſo viele Geſchäftsgebäude und Lokalitäten beſitze, wie in
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Erfurt. Auch ſei die Vorliebe der Beamten für Erfurt eine ſeh
große und dieſer Umſtand komme der Stadt ebenfalls zu ſtatten.
Er der Miniſter würde daher bei der Vertheilung der Arbeiten
und Beamten Erfurt möglichſt berückſichtigen. Es ſei mit der Re
organiſation eine Vereinfachung und Verbeſſerung des Dienſtes beabſichtigt, die natürlich eine Verminderung des Werſenals zur Folge

habe, die aber ſämmtliche bisherige Direktionsſitze betreffe Die
Wahl des hieſigen Landtagsabgeordneten Lucius iſt von der
Wahlprüfungskommiſſion beanſtandet worden und zwar auf
Grund der von dem Magiſtrat der Stadt vorgenommenen, geſetzlich
unzuläſſigen Eintheilung der Stadtwahlbezirke.

Dresden, 10. März. Der erſten Kammer wird, wie die
Leipz. N. N. melden, von der zweiten Deputation vorgeſchlagen, die

etition des Elſter-Saale-Kanal- Vereins zuLeipzig, ſowie die Anſchlußpetitionen der Städtiſchen Kol-
legien und der Handels- und Gewerbekammer da-ſelbſt der Staatsregierung zur Kenntnißnahme zu
übergeben, die weitere Petition der Handelskammer zu Leipzig
über den Kanal aber für erle digt anzuſehen.

Dresdeun, 11. März. Jn voriger Nacht ward auf einem
vom Blaſewitzer Depot nach dem Cireus abgelaſſenen, noch leeren
Pferdebahnwagen der erſt kürzlich angeſtellte Schaffner mit einer
Schußwunde in der Stirn gefunden; bald darauf verſtarb er.
Da ſich keine Waffe vorfand, ſo wird Mord angenommen, obgleich
die Geldtaſche des Schaffners unverſehrt war. Vor einigen Tagen
iſt hier der als Erbauer des Neuſtädter Hoftheaters, des Gewerbe
hauſes, des Concerthauſes im Zoologiſchen Garten und zahlreicher
anderer Monumentalbauten Dresdens bekannte Architekt Bernhard
Schreiber aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene war
Ehrenmitglied der hieſigen Kunſtakademie.

Wanzleben, 10. März. Vorgeſtern Abend wurden in
hieſiger Stadt ein Mann und eine Frau feſtgenommen, welche
an 11 verſchiedenen Stellen falſche Ein-Markſtücke veraus
gabt hatten.

Gotha, 11. März. Als der Redakteur Carl Boshart
am vergangenen Freitag ſeine Gefängnißſtrafeantreten ſollte,
war er plötzlich aus unſerer Stadt verſchwunden. Die Redaktion
des Gothaiſchen Tageblattes führt gegenwärtig als verantwortlicher
Redakteur ſein Bruder Max Boshart.

tz Sondershauſen, 10. März. Zur Hebung der Vieh
ucht im hieſigen Fürſtenthume hat der regierende Fürſt dem

Miniſterium 10000 A. überwieſen. Dieſe Summe ſoll in Form
von Prämien und Zuſchüſſen zur Anſchaffung geeigneter Zuchtthiere
allmählich verausgabt werden, um dem in den letzten Jahren auch
hier zurückgegangenen Viehſtande energiſch wieder aufzuhelfen und ſo
der gedrückten Lage der Landwirthe auch nach dieſer Seite hin zu
Hilfe zu kommen. Ausführende Organe dieſer Beſtimmung ſind die
Landräthe unter Aſſiſtenz der betreffenden BezirksThierärzte. Man
erwartet, daß auch dieſes vom Landesherrn in ſo hochherziger Weiſe
bethätigte Intereſſe an der Landwirthſchaft, wie die bereits früher
zur Zeit der Futternoth in liebevollſter Weiſe gewährte Abgabe von
Waldſtreu aus den herrſchaftlichen Forſten, einen Anſporn zur that
kräftigen Selbſthilfe unſerer Landwirthe geben wird. Am hieſigen
Gymnaſtum fand geſtern unter Vorſitz des Staatsminiſters
Peterſen die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Alle ſechs
Prüflinge beſtanden. Zwei Lehrer dieſer Anſtalt, die Oberlehrer
Wagner und Dr. Fröchtling, verlaſſen dieſelde, um dem Rufe
L Leiter höherer Schulanſtalten nach Altong reſp. Elberfeld z
olgen.

rrk Göſſitz (Kr. Ziegenrück), 11. März. Ein hieſiger Holz
flößer wurde vorgeſtern ein Opfer ſeines Berufs. Der bei Uhl-
ſtädt in der Saale ertrunkene Mann war 30 Jahre alt; er hinter

läßt Frau und Kinder. 9k Gera, 10. März. In der heutigen Landtagsſitzung
wurden der Gemeinde Neundorf zu Schüulzwecken 2000 und der
Gemeinde Röttersdorf zu gleichen Zwecken 3000 Unterſtüung be-
willigt. Ein Antrag, der Landtag wolle beſchließen, das Fürſtliche
Miniſterium zu erſüchen, dem Landtage ehemöglichſt eine Vorlage
über Errichtung eines Gefangenenhauſes in unmittel-
barer Nähe des Juſtizgebäudes in Lobenſtein zu machen, ſindet
Annahme. Das jetzige Gefangenenhaus in Lobenſtein iſt nämlich
ziemlich weit vom Juſtizgebäude entfernt, welcher Zuſtand aller Ge
rechtigkeit und allen humanen Grundſätzen widerſpreche. Die
Miniſterial Vorlage, den Neubau eines Schulhauſes für das
Rettungshaus in Hohenleuben betreffend, wird abgelehnt, da
eine rechtliche Verpflichtung hierzu für den Staat nicht vorliege. n
namentlicher Abſtimmung findet ſodann noch die Miniſterial-Vorlage,
betreffend den Geſetzentwurf über die Gebührentaxe der
Hebammen Annahme. Darnach wird der Landtag bis auf
Weiteres geſchloſſen.

Greiz, 10. März. Eine ſeltſame, bisher noch nicht
aufgeklärte Geſchichte hat ſich bei der Schlötenmühle,
zwiſchen Teichwolframsdorf und Greiz gelegen, ereignet.
Am Montag, den 26. Februar, traf ein von Greiz kommender Fuhr-
mann gegen 4 Uhr Nachmittags unweit der Schlötenmühle ein
junges Mädchen das in der genannten Schankwirth
ſchaft als Kellnerin bisher beſchäftigt war am

S 8Rande der Chauſſee liegend in bedauernswerthem
Zuſtande an. Der Hinterkopf zeigte bedeutende, lebensgefährliche
Verletzungen das eine Bein ſchleppte die Unglückliche nach, da,
wie ſich ſpäter herausſtellte, die Kugel aus dem Gelenk des Ober-
ſchenkels ausgeſchnappt war. Der Fuhrmann ließ ſich durch die
Bitten und das Jammergeſchrei des Mädchens bewegen, ſie nach
Teichwolframsdorf mitzunehmen, wo ihr der erſte ärztliche Beiſtand
zu Theil werden konnte. Jetzt liegt die Bedauernswerthe, die, wie
es ſcheint, noch nicht vernehmungsfähig war, im Krankenhaus zu
Greiz. Ob ſie mit dem Leben davonkommen wird, iſt ſehr fraglich.
Auf welche Weiſe ihr die Wunden beigebracht wurden, iſt noch nicht
vollſtändig aufgeklärt; in der Umgegend verbreiteten Gerüchten und
ihren eigenen Ausſagen nach iſt ſie das Opfer eines Verbrechens
geworden. Daß ſie ſich die Verletzungen ſelbſt zugefügt habe, wie
von gewiſſer Seite behauptet wird, iſt wohl nicht glaubhaft. Hoffentlich
bringt die Staatsanwaltſchaft bald Licht in das Dunkel und zieht
die eventuellen Thäter jedenfalls ganz brutale Menſchen
zur Rechenſchaft.

Weida, 10. März. Verhaftet wurde geſtern früh auf Ver
anlaſſung ſeiner eigenen Ehefrau der Arbeiter Puls. Sicherem
Vernehmen nach handelt es ſich um einen Vergiftungsver
ſuch. Puls ſoll ſeiner die Kuppen von Phosphorzündhölzchen
in den Kaffee geworfen haben, was von dieſer bemerkt und zur An
zeige gebracht worden iſt. Die beiden Eheleute lebten übrigens be
reits lange Zeit in ehelichem Unfrieden.

Der kürzlich verſtorbene Gürtlermeiſter Ferdinand Sachs
in Zeulenroda hat faſt fein ganzes nicht unbedeutendes Vermögen dem
Fürſten für mildthätige Stiftungen zur Verfügung geſtellt. Zur
Beerdigung des Verſtorbenen ſandte der Fürſt einen Kranz mit ſchwarz
rothgoldner Schleife.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteir Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, ſür Lokales, Provinztelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Auswahl
(10355)]

J. Leowin

Grosse Sonder- Abtheilung
Natſisſteller- Neubau

alle a. S.,
Gesohäfteshaus

e I. Ranges



dem Haupt-Post- Amt.

Halle a, Saale,

neben

Gustav Norits Fernsprecher 143.

Lager
32 Martinsberg 15.

General Vertreter der Seſct-Kellereien Kloss Poerster, wen und der z webnnrogeh
Reidemeister Vrechs, Bremen

B Woeoltausste lung Ohicaugo, prämiert T. Preis
empfehlt sämmtliche

Seſcte, Bordeaux-, Rſtein- und Moselweine
zu Originalpreisen S Engros und Detaſl- Verkauf.

r Näaäechste Ziehung
Unter dem Allerhöchsten Protectorate Threr Kajestät der Kalserin und Königin Augusta Viotoria.

Vaterländischer Frauenhülfs- Verein vom rothen Kreuz in Hamburg.

Mark

mal vwig Flüller e Co.

Günstige

Gewinn-

empfohlen.
6023 Gewinne im Gesammtwerth von 170000 Mk.

Pine weitere Serie der dem Verein Allerb. genehmigten Lotterie ist
durch die unterzeichnete General-Agentur zur Ausgabe gelangt und werden
die Loose à 3 Mark, auch des edlen Zweckes halber, zur gütigen Abnahme

[10352

Gewinn
h u

160

Plan
von 50000 S 50000

20000 S 20000
15000 S 15 000
10000 S 10000
5000
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35 2000
1000

5000
3000
4000
5000

50 80005850 7 500-—5 Mk. 50000
Zur Ausgabe gelangen 120000 Loose, somit auf 20 Looso bereits ein Treffer.
o00se à 3 MarK, für Porto und Gewinnliste 30 Pfg., zu beziehen durch:

Obige Loose sind hier zu haben bei

Bankgeschäft in Berlin, Schlossplatz 7 und in Ham-
vurg, Nürnberg, München und Schwerin

Bieh dohroodel, Gr, Ulrichstr. 50, Otto Hendel, Markt D

57 e

koſtenprei
Standuhr

e

en.

E.

Leipaigerstr. II. vis-à-viäs St. Ulrich-Kirche. Leipzigerstr. II.

Reeller Uhren-Ausverkauf.
Krankheitshalber verkaufe mein geſammtes Lager von Vhren, Gold-

und optischen Waaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

An Confirmation
empfehle beſonders Taſcheunhren in Gold, Silber und Nickel. Alle Sor-
ten Ketten in größter Auswahl.

Regnlatoren, Stand-

A. Reparaturen werden ſauber und ſchnell ansgeführt. W

I eichenehe.
zigerstr. II.

und Wanduhren zum und unter Selbſt
8. Repetiruhren in Gold beſonders billig, desgl.

[9922

werthvolle

Ahrmacher.

Leipzigerstr. II.
3 I h z K. RapsilberS jetzt [10356

Schmeerstrasse I.

Nur
konmt ſeiner

Nur Carl Koch's Mährzwieback macht alle
unmöglich.

Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen,

Carl Koch's Nährzwieback
zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Vährzwieback wirkt ernährend und gedeihlich.
Verdauungsſtörungen

Carl Koch'sNährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu-
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Knochenkrank-

Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in
heiten c. zu

In Packeten und
ſchützen.

Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1

und bei Moll e Co.

Neumarkt- Drogneree, Albrechtſtraße,

G. Oswald, Geiſtſtraße,
E. s Phönix-Drog., Geiſtſtr.,

A. Gantz,

h NRoskoden Co.,

Leipzigerſtraße.
Ernſt Jentzſch, Droguerie z. rothen Kreuz

Leipzigerſtr.
A. Steinbach'sAdler-Droguerie, Königſtraße,
E. Walther Nachf., Steinweg,
Oscar Heller, Steinweg,

F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,

Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,J Georg Uber, Schlüter s Nachf., Steinſtr.,
Gr. Steinſtraße und

J Schmiedſtraße,W d E. Güſtel, Steinſtr.,
D. A. Weber. neben Walhallatheater,

Liebenauerſtraße;
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10.

S Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,

T. A Patz, Gr. Ulrichſtraße,
J. H. Kaufmann am Markt,
Panl Einicke, Streiberſtraße

R. Leonhardt. Reilſtraße,
Vichard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, Friedrich Droguerie,Friedrichſtraße,

Franz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,
A. Reichardt jun., Giebichenſtein,

Leçons do français, gram., conv., par
une dame de Paris [10145

Barfüsserstr. 13., II.
SchülerPenſionat

von Th. Starke.

geräumige Wohnung in ſchöner, ge-

über); regelmäßige Arbeitsſtunden unter
meiner beſtändigen perſönlichen Aufſicht

Schüler erhalten geeigneten Privatunter-
richt durch beſondere Hauslehrer), ge

gäuge u. ſ. w.; ausreichende und aner-
kannt gute Koſt. Muſikunterricht im
Hauſe. r r Badeeinrich-tung. Sehr gute Empfehlungen. Mäßige
Preiſe. Beſteht ſeit 1878. Zu wei-
terer Auskunft bin ich gern bereit.

9897)] Th. StaxkKe.
Bauſtellen

Straßen hat abzugeben (10177
Franz Finger. Königſtraße 6.

Geſchäfts- Verkauf.
Ein nachweislich gut renutirendes

altes Engrosgeſchäft zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt

Ottomar Schmidt. Halle a. S.

Saat- Kartoffeln.
Athene 1,80 Mk. p. Ctr.,Juno 170 Mk. p. Ctr.,

1 ſowie ca. 1000 Ctr. Futterrüben, per Ctr.

0,75 Mk., hat abzugeben [10309Hiittergit Kleinliebenan b. Schkeuditz.

Saatkartoffeln,
Gioria u. Phöhbus,

verkauft à Ctr. 3 Mark [10346
Rittergut Queis.

Hammelßenlen und Rüchen
à Pfund 55

Kalbsßenlen und -Rüchen
à Pfund 55

empfehle in prima Qualität. [9256
Julius Wiegand, Nordhauſen.

Feinſtes Speiſeöl,
Tafelöl, Provenceröl vierge
zu haben Adler-Apotheke,9038)] Geiſtſtraße 5.

Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5.
Das Penſionat bietet freundl. und S

ſunder Lage (dem Waifenhauſe gegen

mit erfolgreicher Nachhülfe, durch welche
ſehr gute Reſultate erzielt werden (ſchwächere

wiſſenhafte Erziehung bei unmittelbaremFamilienanſchluß, gemeinſame Spazier- S

in beliebiger Größe an vier ausgebauten S

Wildhagen'sche
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. Schule

Handarbeit-ILehbrerinnen-Seminar. Malschule für Damen.

Töchter-Pensionat
Halle a. S., Ueinricehstr. 1. WUnterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinennähen, Wüäschezuschneiden, Schneidern, Putzwachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen. Kochschule.

Haushaitungskurse. Die neuen Kurso beginnen am 3. April.
Auskunft, Prospecte franco nur durch die [10022

Vorsteherin Flise Gehrts-Wildhagen.

Staatlioh ooncessionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
Halle a. S., Laurentiusſtrafte 7.

2. Il finden Aufnahme:1. ſolche junge Mädchen, welche ſich der Prüfung als Kindergarken-
Leiterinnen oder Erzieherinnen reſp. Lehrerinnen jüngerer Kinder nach
Fröbel unterwerfen wollen;

2. ſolche junge Mädchen, welche Kindergarten-Praxis, weibliche Hand

arbeiten und Haushalt erlernen wollen; 93. ſolche junge Mädchen, welche nur ihre allgemein wiſſenſchaftliche und
geſellſchaftliche Weiterbildung erſtreben.

Garantie für entſprechende Stellung nach beendetem Kurſus. Alles Nähere

durch die Proſpekte. Lina SelIheim.
Stadtgymnnſinum zu Halle a. S.

Am Donnerstag, den S. April von 9 Uhr Vorm. ab finden im
naſium die Aufnahmeprüfungen ſtatt. Am Freitag, den G. April 7 Uhr
Vorm. verſammeln ſich die Gymnagfiaſten in der Aula, um 8 Uhr die Vor
ſchüler in ihren Klaſſen, um 9 Uhr die in die Vorſchule nen eintretenden
Kinder in der Aulga.

Anumeldungen bin ich täglich von 12--1 Uhr entgegen zu nehmen bereit.

10018) Dr. F. Friedersdorff.
IV. Freiburger Münsterbau-Geld-ILotterie.

Ziehung am 12. und 13. April 1894.
S 3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer

dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.
Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

S und 200 Pferde.S des Looſes I Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

a Narienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

S Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 99 000, 300600,
S 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
l 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leiprigerstrasse S7.

Alte Wollſachen
werden zu einfachen u. ganten Herren und Damenſtoffen, Teppichen, Portièren,
Schlafdecken c umgearbeite

Auch verktrete jetzt eine bedeutende ſchleſiſche Fabrik in Saſchkleiderſtofen
ſämmtlicher Wäſche, Gegenſtänden für Herren und Damen, ſowie Leinen und o

wollenzeugen. Größte neue Muſterauswahl. 0357
I. La e. Vis-à-vis landw. Juſtitut.

Wilhelmſtraße 17, II. Etage.

Neuheiten sind eingetroffen. [9835
„Konfrmanden-Kleider, ſchwarz und farbig,

empfiehlt billigſt Frau Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.
Vom 13. d. an ſteht ein großer

Transport
hochedel gezogeuer ungariſcher

Iaxus-, Reit-
und Wagenpferd de

zu awſperſt ſoliden, billigen Preiſen im Gaſthof „Zum grünen Hof a

Halle zum Verkauf. on
J. Rosenmfelck aus Ungart.

J. R. Sträſmer, Bernburgerſtraße Felix Sioli, Giebichenſtein. Ein ſchweres Pferd, 9 Jahre alt, hat Gleichze eiF e itig erlaube mir mitzutheilen, daß ich vom 1. April er. ab mein.Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen wegen Nachzucht zu verkaufen flo291 Stallungen ig Leipzig nach Aeußere Halleſche Vrae chöſege

Fabrikate mit dem Namenszuge Karl Koch verſehen erhalte. Gaul, Teutſcheuthal. l „Deutſcher Hof“ verlege. O.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. m

Mit 71 Beilage.
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Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Sport.
Der Berlin-Potsdamer Reiterverein wollte von den

Frfolgen ſeines Strebens ſeinem Schirmherrn, dem Kaiſer, durch
ein Konkurrenz-Reiten, das am Sonnabend Mittag abgehalten
wurde und über das Prinz Friedrich Leopo.d das Protektorat über-
nommen hatte, einen Beweis ſeines Könnens liefern. Die Preiſe
beſtanden in einem großen ſilbernen Pokal, welchen der Kaiſer geſtif
tet hatte, in einer ſilbernen Kanne mit dem n des Prin
zen Georg, welcher als Mitglied des Vereins dieſen Ehrenpreis gege-
ben, und in zwei ſilbernen Champagnerkühlern als Ehrengabe des
Prinzen Friedrich Leopold. Auf Befehl des Kaiſers gehörten zu den
geladenen Zuſchauern mit wenigen Ausnahmen nur Offiziere mit
ihren Damen. Der Kaiſer, welcher um 11 Uhr vorfuhr, wurde
vom Prinzen Friedrich Leopold und den Preisrichtern empfangen.
Sobald der Kaiſer Platz genommen hatte, ritten die konkurrirenden
Offiziere, in fünf einander ablöſenden Gruppen, in die Bahn. Die
Herren ritten zunächſt in Linie auf, avancirten in ſolcher bis zur
kaiſerlichen Loge, ſalutirten vor dem Kaiſer und löſten ſich dann zum
Reiten auf, das in folgenden Gangarten vor ſich ging: Schritt, ab
ekürzter Trab, verſtärkter Trab, abgekürzter Galopp, Seitengönge,Polten im Schritt, Trab und Galopp, Springen über eine Hecke

und über einen Bretterzaun. Es fand kein ſchulmäßiges Bahnreiten
ſtatt, ſondern die Bahn war als freies Feld gedacht, auf dem jeder
Reiter ſein Pferd für ſich bewegte. Bevor die Preiſe vertheilt wur
den, ließ ſich der Kaiſer durch den General der Kavallerie v. Kroſigk
Vortrag über die Urtheile der Preisrichter halten und entſchied, daß
Major v. Kramſta, Rittmeiſter v. Krunheim, Rittmeiſter v. Ribbeck,
Major v. Mitzlaff, Major v. Tresckow und Major v. Goßler noch
einmal in engerer Konkurrenz reiten ſollten. Von dieſen wurden
Major Goßler, Major v. Mitzlaff und Rittmeiſter v. Ribbeck,
als die drei Sieger in der Konkurrenz, zum Kaiſer befohlen, welcher
ihnen unter s beglückwünſchenden Worten die Preiſe
überreichte. Major von Goßler erhielt den Kaiſerpreis.

Neuer Diſtanzritt. Eine bemerkenswerthe Leiſtung iſt
ein von drei Offizieren des Feld Artillerie Regiments Prinz Auguſt
(Hauptmann Merſchmann, SecondeLieutenants Rößler und Garcke)
kürzlich ausgeführter Diſtanzritt. Die Genannten ritten am 2. d.
Mts. früh 1 Uhr von Königsberg ab und trafen um 4 Uhr Nach-
mittags in Tilſit ein (115 Kilometer.) Dort wurde noch eine ihnen
aufgetragene taktiſche Erkundung vorgenommen. Am andern Mor
gen 5, Uhr brachen die Offiziere von Tilſit wieder auf und waren
um 7 Uhr Abends in Königsberg. Jm Ganzen würden inner
halb 42*, Stunden 245 Kilometer zurückgelegt, zum Theil unter
ſchwierigen Verhältniſſen, auf hart gefrorenen und glatten Wegen.
Die Pferde waren bei der Rückkehr völlig friſch und gebrauchsfähig.

Vermiſchtes.
„Zuſammengebunden in den Tod. Jn Biebrich ſtürzten ſich

wei ſchwarzgekleidete Mädchen, anſcheinend der dienenden Klaſſe an

ehörig, die ſich zuſammengebunden hatten, von der Dampferladungs-drige in den n Jm Waſſer begannen ſie um Hilfe zu rufen,
konnten aber bei der Dunkelheit nicht mehr gerettet werden. Der
Schiffer Keil landete ſie Beide, aber todt. Eine hatte einen Poſt
ſchein aus Wiesbaden in der Taſche. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt,
daß die ertrunkenen Mädchen aus Wiesbaden ſind eine die Tochter
eines Bäckers, die andere die Tochter eines Schutzmaänns. Als Grund
des Selbſtmordes wird Liebeskummer angenommen. Beide Mädchen
waren als ſchön bekannt.

Ein Königreich unter dem Hammer. Ein m König
reich mit einer Haupt und Hafenſtadt wird, wie der B. B. C. mit-
theilt, in Berlin zum Verkauf ausgeboten. Es handelt ſich um das
auf der Jnſel Tatoto befindliche Königreich Matupia mit der gleich
benannten, zum BismarckArchipel gehörigen, zwiſchen NeuSeeland
und NeuMecklenburg belegenen Haupt und Hafenſtadt. Das „Reich“
iſt nur 7 Quadratmieilen groß. Matupia war Ende der achziger

ahre von dem letzten regierenden König an den früheren Marine-len ſpäteren Direktor der Guinea-Compagnie, Herrn Georg

eißer, verkauft worden. Der Erwerber hatte ſein Land, nach
blutigen Kämpfen mit den aufſtändiſchen Häuptlingen der Kanaken
und Samoaner zur Zufriedenheit der Unterthanen regiert, bis ihn im
vorigen Jahre der Tod ereilte. Da die in Kaiſerslautern wohnenden
Angehörigen des Verſtorbenen ihre Regentenpflichten nicht auszuüben
beabſichtigen, ſo haben ſie den in Wilhelmshaven wohnenden Vürger-
vorſteher D. mit der „Verweſung ihres Reiches“ und mit deſſen
möglichſt baldigem „freihändigem Verkauf“ betraut. Matupia, das
ca. 1000 Einwohner zählt, darunter viele Europäer, ſoll der ſchönſte
Hafenplatz des ganzen Bismarck-Archipels ſein.

Ein ſenſationeller Selbſtmord wird aus Straßburg i. Elſaß
gemeldet. Dort ſtürzte ſich, wahrſcheinlich in einem Anfall von

ahnſinn, die in weiteſten Kreiſen bekannte Frau Jda Bodenheimer-
Valentin Nachts aus dem Fenſter ihrer Wohnung und blieb ſofort
todt. Die Unglückliche war die Frau des unlängſt verſtorbenen
ehemaligen ſchweizeriſchen Regierungsraths Konſtantin Bodenheimer,
der in den letzten Jahren als Chefredakteur des dortigen Elſaſſer
Journal fungirte. Verzweiflung über den Verluſt ihres Gatten
mögen die Sinne der Armen verwirrt haben. Frau Bodenheimer
war die Tochter des berühmten Schweizer Phyſiologen Dr. Valentin.
Sie beſaß einen hohen Bildungsgrad, beherrſchte mehrere Sprachen
und entfaltete eine große ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Sie unternahm
es, Paul Lindau's Romane in's Franzöſiſche zu überſetzen, auch
ſchrieb ſie für mehrere Zeitungen. Zwei Kinder, ein Sohn und eine
Tochter, beweinen die Unglückliche.

Vermiſchte Nachrichten.
Spar und Vorſchußbank, Halle a. S. Dem Geſchäfts

bericht für 1893 entnehmen wir Folgendes Die Geſchäftslage im
dahre 1893 blieb dauernd eine ſehr gedrückte, die geſammte Volks
wirthſchaft lag ſtark darnieder, und jetzt iſt noch auf abſehbare Zeit
für eine kräftige Erholung der Geſammtlage keine Ausficht vor
handen. Die Umſätze haben ſich, den Zeitverhältniſſen entſprechend,

verringert, allein das Gewinn Reſultat iſt, wenn man von den
nöthigen Abſchreibungen abſieht, ein höheres geworden, was allerdings

dem maßgebend geweſenen hohen Zinsfuße mit zu verdanken iſt. Daß
für das Jahr 1893 eine geringere Dividende als für das Vorjahr,

o gegen 6/, in Vorſchlag gebracht wird, beruht auf noth
wendig gewordenen hohen Abſchreibungen. Gelangen die Vorſchläge
bezüglich der GewinnVertheilung zur Annahme, ſo würde der Di-
videndenſchein Nr. 5 der Aktien La. A und B mit A. 47,50
B. p. a. zur Auszahlung gelangen.

V Eioslebeit, 11. März. Jn der geſtern Nachmittag im Hotel
Aaiſerhof abgehaltenen Generalverſammlung der Aktionäre des Eis-
Lebener Vankvereins Ulrich, Zickert u. Co. wurde die
Dividende auf 7 pCt. (gegen 6 pCt. im Vorjahre) feſtgeſetzt.

Kreditanſtalt Leipzig. Die Hauptverſammlung der all
gemeinen Kreditanſtalt beſchloß 8 Prozent Dividende, die Haupt-
erſammlung der Leipziger Kredit und Sparbank beſchloß 6/ Proz.
Dividende zu vertheilen. Die Dividenden ſind ſofort zahlbar.

T Preußiſche Bodeneredit-Aktiengeſellſchaft. Berlin, Sonn-
abend, 10. r Zur Feſtſtellung des Jahres Abſchluſſes hat heute eine
Sitzung des Verwaltungsrathes der „Preußiſchen CentralBoden-
eredit Aktiengeſellſchaft ſtattgefunden. Der Beſtand an Hypotheken-
und CommunalDarlehnen betrug Ende 1893 421 465 725 73
und der der umlaufenden Pfandbriefe und Communal- Obligationen
401 717 050 Die Darlehne haben 1893 um rund 42 Millionen
und die umlaufenden Communal- Obligationen und Pfandbriefe um
rund 34 Millionen Mark zugenommen.
hat beſchloſſen, der GeneralVerſammlung vorzuſchlagen, für 1893
wieder wie für 1892 eine Dividende von 9i/ Prozent zu. ver
theilen. Geſchieht dies, ſo werden die Reſerven ſich um rund 834 000
Mark erhöhen und ſich auf 3793 815 Mark 52 Pf. ſtellen. Der
Penſionsfonds ſchließt Ende 1893 ab mit 600 000 Mark. Die Ge
neralverſammlung wird auf den 12. April einberufen n werden und
vom 24. März ab der Jahresbericht zur Vertheilung gelangen.

n 10. März. Waochenüberſicht der Reichsbank vom
März.

Activa.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 911 218000 Abn. 2251000
2 Veſt. a. Neichskſch. 26637000 Zun. 402000

do. Noten and. Vank. s 9826000 Zun. 3080004 do. an Wechſeln
5) do. an Lombard-

forderungen

514009000 Zun. 5093000

74 688000 Abn. 3075000do. an Effekten 7236000 Zun. 408000
do. an ſonſtigen Altiven 35726000 Abn. 982000

Ilassivag,.9) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
M der Reſervefonds 30000000 unverändert

d. Betr. d. umlauf. Not 909578000 Zun. 1006000
11) F. ſonſt. täglich fälligen

o Terbindlichkeiten u. 499940000 Abn. 1199000
2 die ſonſtigen Paſſiva 4329000 Zun. 264000

t t vorſtehend veröffentlichte Ausweis der deutſchen Reichsbank
da geht geringe Veränderungen gegen den Status vom 28. Febr.
m H beſtand iſt etwas zurückgegangen. Die Wechſel haben ſich

Mi Millionen vermehrt und die Lombardforderungen ſind um
till. c. kleiner geworden.

Gowo WereaEiſenbahn. Während bei Trennung der Dividenden-
deiſe uns gegen Ende Dezember angenommen worden war, daß die

an in der vorigen Höhe von 0,85 pCt. erfolgen werde, gehen
m rwartungen etwas höher. Das Verhältniß zwiſchen Eindenen und Ausgaben ſoll ſich günſtiger geſtaltet haben, als man

angenommen hatte, worauf ſich die Annahme ſtützt, daß die

Der Verwaltungsrath j

Dividende mit 1pCt., vielleicht auch noch etwas darüber, wird in
Vorſchlag gebracht werden können.

Reichsbank. Dem Verwaltungsbericht der Reichsbank für
das Jahr 1893 ſind folgende Angaben zu entnehmen Der Geſammt-
umfatz der Reichsbank betrug im Jahre 1893 110 942 348 000,
d. i. gegen das Vorjahr von 104 489 335 000 mehr A. 6 453 013 000.
Der Bankzinsfuß berechnet ſich im Durchſchnitt des Jahres 1893 auf
4,069 für Wechſel und auf 4,569 bezw. 5,069 5 für Lombard-
Darlehne. An Banknoten ſind durchſchnittlich c. 984 827 000 im
Umlauf und mit 85,47 durch Metall gedeckt geweſen. Im Giro-
verkehr hat der Umſatz rund A. 82 363 Millionen und einſchließlich
der Ein und Auszahlungen für Rechnung des Reiches und der
Bundesſtaaten 86 784 Millionen betragen. Am Jahresſchluß be-
liefen ſich die Guthaben der Girokunden auf rund A. 249 766 000.

ie Grundſtücke hatten Ende des Jahres 1893 einen Buchwerth von
M. 22 945 500. An Wechſeln wurden gekauft oder zur Einziehung
übernommen 3 347 624 Stück über A. 5 476 574 932,19. Außerdem
ſind für Rechnung der Girokunden 397 671 Platzwechſel über
A. 911 973 977,88 eingezogen. Von den Ende Dezember 1893 im
Beſtande verbliebenen inländiſchen Wechſeln waren fällig binnen
15 Tagen A. 249 151 300, binnen 16 bis 30 Tagen A. 115 894 800,
binnen 31 bis 60 Tagen A. 154 651 300 und binnen 61 bis 90
Tagen A. 82 176 400 zuſammen A. 601 873 800. An Lombard-
Darlehen wurden ertheilt 1 054 387 590 und blieben am Schluß
des Jahres 1893 ausgeliehen C. 159 156 540. Die Wechſel- und
Lombardanlage hat durchſchnittlich 675 530 000 betragen. An
Zahlungs anweiſungen wurden 7259 Stück über 119 461 465,3-
ertheilt. Offene Depots waren 1893 249 519 Stück im Nennwerthe
von A. 3 604 654 800 in 3821 verſchiedenen Effektengattungen nieder
gelegt. Von den verwahrten Werthpapieren wurden im Laufe des
S A. 94 737 909,79 Zinſen und Gewinnantheile für die
Deponenten eingezogen. Der Geſammtgewinn hat für das Jahr 1893
betragen 28 832 591,28. Davon gehen ab: 1. die Verwaltungs-
koſten mit 8651 188,39, 2. die Ausgaben für Anfertigung von
Banknoten von 136 070, 3. die an den preußiſchen Staat zu
Folge S 6 des Vertrages vom 17./18. Mai 1875 zu leiſtende Zahlung
von A. 1 865 730, 4. die nach den 88 9 und 10 des Bankgeſetzes zu
zahlende Notenſteuer mit A. 40 122,61, 5. uneinziehbare Buch-
forderungen mit 12 599,05, 6. nach der Gewinnberechnung zu reſer-
viren 542 483,91, zuſammen A. 11 248 193,96. Es bleibt daher
ein Reingewinn von c. 17 584397,32. Davon erhalten die An-
theilseigner 3 pCt. von A. 120 000 000 A. 4 200 000, und von
dem Ueberreſte von 13 384 397,32 die Reichskaſſe 3 000 000
und A. 5 538 297,99, zuſammen A. 8 538 297,99, die Antheilseigner
A. 3 000 000 und A. 1 846 099,33, zuſammen A. 4 846 099,33. Dem
Gewinn der Antheilseigner von 4 846 099,33 treten hinzu die am
Schluſſe des Jahres 1892 unvertheilt gebliebenen 1331,80 ſind
zuſammen A. 4 847 431,13, wovon auf jeden Antheilſchein der Reichs-
bank als Reſtdividende A. 120,90, mithin auf ſämmtliche 40 000 An
theile 4 836 000 entfallen und der Reſt von 11 431,13 der
ſpäteren Berechnung vorbehalten bleibt. Hiernach erhalten die An
theilseigner für das Jahr 1893 auf jeden Antheil von 3000 zu
der bereits empfangenen Dividende von 105 noch A. 120,90 Reſt-
dividende, zuſammen A. 225,90, mithin einen Ertrag von 7,53 pCt.

Saatenſtand in Nußland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium
hat von den ihm unterſtellten Steuerinſpektoren um den 1. Februar
ruſſiſchen Styls Berichte über den Stand der Winterſagten einge-
fordert. Das aus dieſen Berichten gebildete Geſammturtheil beſagt:
In der zweiten Hälfte Januar war die Temperatur aller Orten
ungleich wärmer als zu normalen Zeiten, was zur Folge hatte, daß
im Norden und Nordoſten des Reiches reichlicher Schneefall, überall
ſonſt aber Regen eintrat, und hierdurch wiederum wuchs die
Schneedecke ſtellenweiſe außerordentlich an, während ſie nach Süd-
weſten völlig dahinging. Die warme Witterung und der Ueberfluß
an Feuchtigkeit haben vieler Orten (Weichſelgouvernement, baltiſchen
Provinzen u. ſ. w.) zu Waſſeranſammlungen in den Niederungen
gfübtt dieſer Umſtand, ſowie einige andere, z. B. die zu erwartende
Finwirkung ſtarker Fröſte auf den ſchneeentblößten Boden, haben
Beſorgniſſe in den Kreiſen der Landwirthe hervorgerufen. Das
Miniſterium erklärt demgegenüber, daß nach den angeſtellten Ueber
mittelungen eine Schädigung der Lebensfähigkeit der Winterſaat nur
ſtellenweiſe ſich ergeben hat. Dieſe geringe Beeinträchtigung durch
die anormale Witterung ſei aus zwei Umſtänden zu erklären ein
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geborene Mengang, und habe den Grafen de Choiſeul für den Schaden,
den er i verurſachte, züchtigen wollen. Der ehemalige Botſchafter
iſt der Onkel der Erben Montalembert, gegen welche die Gräfin
Thoury einen Prozeß J und verloren hatte. Seitdem ließ
ſie den Verwandten der Montalembert und vor allem der Familie de
Choiſcul keine Nuhe, bis Graf Horace wegen Erpreſſung gegen ſie
klagbar wurde. Die Gräfin de Thoury, eine elegante Vierzigerin,
die in ſehr beſchränkten Verhältniſſen lebt, geſtand freiwillig, ſie habe
ſeit 3 Tagen auf ihr Opfer gelauert, feſt entſchloſſeü, ſich zu rächen.

Ein Mord nach dem Valle ereignete ſich in Creil. Das Ehe-
paar Lagut war vom Balle nach Hauſe zurückgehrt und der Mann
ſchien ſehr übler Laune, weil Madame Lagut angeblich mit einem
Sergeanten zu viel getanzt hatte. Er machte ſeiner Frau auch heftige
Vorwürfe, dieſe aber lachte. Dieſes Lachen machte den Mann
wüthend. Er packte ſeine Frau bei den Haaren, riß ſie zu Boden
und ſuchte ihr mit einem Raſirmeſſer den Hals zu durchſchneiden.
De Frau gelang es, ſich loszureißen und in die Küche zu fliehen,der Wahnſinnige aber rannte ihr nach, ſchleuderte ſie wieder zu
Boden, wobei ſie mit dem Kopfe auf die Herdkante auffiel und der
Unmenſch ſchnitt ihr den Hals durch. Dann ging er hin und er-
hängte ſich mit einer Drahtſchlinge.

Zum Mittenwalder Dokumentenfunde wird, nachdem die
Sache einige Zeit ruhte, neuerdings bekannt, daß auf Wunſch des
Kaiſers Wilhelm der Magiſtrat der genannten Stadt diejenige Schuld-
urkunde aus ihrem hiſtoriſchen Millionenfunde, welche bekanntlich von
Joachim II. in der Mitte des 16. Jahrhunderts ausgeſtellt worden
iſt, an das kaiſerliche Civilkabinet geſandt habe. Uebrigens iſt die
Enttäuſchung der Stadt bezüglich der Geltendmachung der alten
Schuldverſchreibung nicht die erſte, welche Mittenwalde erlebt hat.
Dafür ſpricht ein neuer Fund, der kürzlich auf dem Boden des Mitten
walder Rathhauſes gemacht worden iſt. Gelegentlich einer Erweiterung
der Repoſitorien, welche zur Aufbewahrung alter Akten dienen, wurde
ein Aktenſtück aus den Jahren 1818--20 gefunden aus welchem er-
ſichtlich iſt, daß die Mittenwalder ſchon damals an den Berliner
Magiſtrat wegen Einlöſung der alten Schuldverſchreibungen heran
getreten ſind, darauf aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten haben.
Ferner wurde noch ein Aktenſtück aus dem Jahre 1823 gefunden,
welches ebenfalls die Abſchrift von Anträgen auf Einlöfung der
Schuldtitel, jedoch keine Antwort des Berliner Magiſtrats enthält.

Heiteres. Splitter. Wenn ſich zwei Todfeinde in einer
Geſellſchaft begegnen, ſo ignoriren ſie ſich, aber zwei Todfeindinnen
küſſen ſich auf das Zärtlichſte.

Zweierlei. Vater (zu ſeinen drei Töchtern „Hört,
Mädeln, jetzt iſt's aber die höchſte Zeit, daß Jhr Euch nach Männern
umſchaut (Zu ſeinen drei Buben gewendet): Und von Euch
will ich hoffen, daß Keiner ſo dumm iſt und heirathet.“ (Fl. Bl.)

Leicht möglich. Sie: „Schau' mal den Dackl vom
Onkel Karl an! Ganz ruhig liegt er, wenn ich Klavier ſpiele, unddie Hund können doch ſonſt Mut nicht leiden Er: „Vielleicht

hält er's für was And'res!“

mal, wären die Fröſte nur Ende Dezember an einigen Tagen und
verhältnißmäßig mild aufgetreteu, dann aber wären die Saaten zu
der Zeit bereits gut entwickelt geweſen. Ueber die weitere Beein
fluſſung der Saaten durch die Witterung ſind die Landwirthe ge
theilter Anſicht. Die Einen befürchten von den Frühlingsfröſten und
der Näſſe Unheil, die Anderen erkennen keinen Grund zu Befürcht-
ungen an. Das Finanzminiſterium glaubt nach den letzten Wetter-
nachrichten eher der zweiten Auffaſſung Recht geben zu können, wenn
es auch zugeſteht, daß der Saatenſtand in weiten Theilen des Reiches
zur Zeit nicht „völlig hoffnungsvoll“ iſt; es meint, die beſonderen
Befürchtungen würden allmählich ſchwinden.

Verſtaatlichung öſterreichiſcher Eiſenbahuen. Die Neue
Freie Preſſe gelangt bei Beſprechung des Verſtaatlichungs-Programms
des Handelsminiſters zu dem Schluſſe, daß er ſich, vor die Aufgabe
geſtellt, das böhmiſche Staatsbahnnetz auszugeſtalten, entweder die
Nordweſtbahn oder die Oeſterreichiſch- ungariſche Staatsbahn hätte er
werben können. Der Miniſter habe ſich nun entſchieden, von dieſen
beiden Konkurrenz- Unternehmungen die Erſtere zu kaufen, woraus
von ſelbſt hervorgeht' daß die Ablöſung des Netzes der Oeſterreichiſch-
ungariſchen Staatseiſenbahn- Geſellſchaft dermalen nicht beabſichtigt
iſt, weil dieſe mit längeren Auseinanderſetzungen hätte verknüpft ſein
können. Vorausſichtlich werde das Verſtaatlichungsprogramm außer
der Pardubitzer Bahn und den beiden Nordweſtbahn-Netzen auch die
Mähriſche Grenzbahn, die Mähriſch-Schleſiſche Centralbahn, ſowie
eventuell die Böhmiſche Nordbahn umfaſſen. Jm Ganzen handelt es
ſich um die Erwerbung von Linien in Länge von ca. zweitauſend
Kilometern.

Vom Kohleuſyndikat. Wie die „Köln. Volksztg.“ hörk,
erfuhr der Direktor einer dem Kohlenſyndikat fernſtehenden Ruhr-
kohlenzeche bei der Kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven, das Reichs-
marine-Amt habe angeordnet, in erſter Linie von den dem Kohlen-
ſyndikat nicht angehörigen Zechen zu kaufen. Thatſächlich erhielt
jene Zeche von der Werft Ordre auf eine größere Kohlenmenge als
bisher. Schon früher hatte die Werft in Wilhelmshaven ſich im
Kohlenrevier nach den Namen der dem Kohlenſyndikat fernſtehenden
Zechen erkundigt.

Die Einnahmen der Lübeck-Büchener Eiſenbuhn be-
trugen im Monat Februar 1894 proviſoriſch 300 808 gegen
276 203 im Monat Februar 1893, mithin mehr 24605 Die
Geſammteinnahmen vom 1. Januar bis ultimo Februar 18914 be-
trugen proviſoriſch 603 124 c. gegen 543 946 A. im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres, mithin mehr 59 178

Tuchfabrik Langenſalza (vorm. Graeſer Gebr. u. Co.).
Nach dem Geſchäftsbericht iſt das Erträgniß im Jahre 1893 weiter
zurückgegangen, ſo daß nur 19 Proz. Dividende gegen 2 Proz. im
Vorjahre vertheilt werden kann. Von dem mit 30991 c. be-
zifferten Gewinn dienen 12 744 c. zu Abſchreibungen, 3487
zu den übliſchen Dotationen, die Dividende auf 900000
Aktienkapital erfordert 12000 2759 A. kommen auf neue
Rechnung.

Bodenkreditanſtalt, Wien. Die Bilanz der Bodenkredit-
anſtalt weiſt einen Reingewinn von 3277 908 Goldgulden auf. Der
Verwaltungsrath ſchlägt eine Dividende von 37 Fres. vor, ferner
für den ordentlichen Reſervefonds 531 498 Goldgulden, für den
außerordentlichen 550 000 und einen Vortrag für das nächſte Jahr
von 130 660 Goldgulden.

Marktberichte.
Berlin, 10. März. Wolle. Das Wollgeſchäft hat auch

während unſerer diesmaligen Berichtswoche den bisherigen ſchleppen
den Gang beibehalten. Die Erwartung auf ein lebhafteres Geſchäft
nach Eröffnung der Auktion in London hat ſich nicht verwirklicht, da
die Anregung von dort fehlte. Die Auktion, die zu veränderten
Schlußpreiſen der im Januar a. e. ſtattgehabten begann, hat in den
letzten Tagen ſich etwas befeſtigt, da der Beſuch derſelben anfangs
mäßig, jetzt ein größerer iſt, und die Käufer, namentlich auch aus
Deutſchland, thätiger eingreifen; die Umſätze am hieſigen Platze ſeit
Anfang dieſes Monats waren wenig umfangreich, ſie beſchränkten
ſich auf etwa 6—-700 Centner preußiſcher und pommerſcher Rücken
wäſchen, die zu den ſeitherigen gedrückten Preiſen von Lauſitzer Fabri
kanten acquirirt wurden, ſowie aus einigen 100 Centnern unge
waſchenen Wollen, die zu unveränderten Preiſen ebenfalls dahin
gingen. Die hieſigen Läger ſind noch gut aſſortirt und bieten eine



brauchsabgabe 30,60 A. Geld.

reuhe Auswahl beſitbehandelter Wollen aller Gattungen. Das Kontrakt
geſchäft für ungewaſchene Wollen, ſonſt um dieſe Jahreszeit ſchon lebhaft
im Gange, iſt in dieſem Jahre noch ſehr ruhig und nur hin und wieder
hört man von einzelnen geringfügigen Abſchlüſſen. Die Unternehmungs
luſt, die ſeit einer Reihe von Jahren im zeitigen Frühjahr dieſem
Artikel ſich zuwandte, hat, veranlaßt durch unbefriedigende Ergebniſſe,
ebenfalls nachgelaſſen. Die Preiſe, die von den Reflektanten geboten
werden, entſprechen nicht den Forderungen der Produzenten, und

das Preisniveau an und für ſich ein außergewöhnlich niedriges
iſt, iſt eine Einigung um ſo ſchwieriger.

Hamburg, 10. März. Oelkuchen- Markt (Original-
bericht der Hall. Ztg. von Achenbach K Co., Hambürg.)
Die Stimmung des Marktes hat ſich wenig geändert. Die ver
floſſene Woche bietet ungefähr daſſelbe Bild, wie es ihre Vorgänge
rinnen in den letzten Monaten geboten haben. Es beſteht wenig
Kaufluſt, und ſelbſt da, wo noch Bedarf vorhanden iſt, ſucht man
ſich einzuſchränken, was zum Theil auf die Unſicherheit der innern
politiſchen Verhältniſſe zurückzuführen iſt. Nur für Lieferungen in
der nächſten Saiſon macht ſich etwas mehr Nachfrage geltend. Man
ſcheint zu der Ueberzeugung zu kommen, daß die Preiſe von Oel-
kuchen wirklich billig ſind und ſelbſt bei den niedrigſten Kornpreiſen
noch Rechnung laſſen. Erdnußkuchen. Von den billigen No-
tirungen ſcheint in ziemlich ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht
worden zu ſein, denn die Stimmung der Fabrikanten iſt etwas feſter

eworden, was ſich nur auf größere Abſchlüſſe zurückführen läßt.
Die feſtere Stimmung erſtreckt ſich auch auf die Forderungen für die
nächſte Saiſon. Wir ſind natürlich weit entfernt von einer hausse,
aber man wird doch in der Annahme geſtärkt, daß wir mit den augen
blicklichen, ſo außerordentlich niedrigen Preiſen ſchwerlich noch lange
zu rechnen haben werden. Wir notiren 118--162 A. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Qualität. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Die Preiſe ſind nach wie vor billig. Loko Waare iſt augen
blicklich nicht mehr reichlich vorhanden, und man verſucht daher, etwas
beſſere Preiſe zu erlangen. Es ſind aber größere Ladungen unter-
wegs, und die allgemeine Stimmung bleibt daher auch flau. Ueber
die Preiſe für die nächſte Saiſon läßt ſich immer noch nichts Be-
ſtimmtes ſagen. Anzunehmen iſt, daß ſie ſich für die Konſfumenten
vortheilhaft geſtalten werden. Wir notiren für 58 prozentige Texas
Qualität 126——-140 A. für 1000 kg ab Hamburg. Kokoskuchen.
Der ſtockende Abſatz ſcheint jetzt auch die Fabrikanten etwas niedriger
geſtimmt zu haben. Es kommen von Ceylon ſchon billigere Offerten,
und auch hier am Platze hat man die Notirungen, den Ver-
hältniſſen entſprechend, ermäßigt. Wir notiren 120 bis 136
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Preiſe ſind
ziemlich unverändert. Loko Waare kann man vielleicht einen
Schatten billiger kaufen, weil manche Contrahenten mit der Ab-
nahme ihrer Waare noch im Rückſtande ſind, wodurch etwas auf
den Markt gedrückt wird für ſpätere Lieferung behaupten ſich die
Preiſe. Wir notiren 104 107 c. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Jn Folge geringer Nachfrage ſind auch die
Preiſe dieſes Artikels weiter zurückgegangen. Nur amerikaniſche Lein
ſaatkuchen machen eine Ausnahme, weil ſie in Amerika ſelbſt zu
guten Preiſen Abſatz finden. Wir notiren 133136 A. 1000 kg ab
Hamburg. Maiskuchen. Die Nachfrage ngch dieſem ſo raſch
beliebt gewordenen Futtermittel iſt, der allgemeinen Lage entſprechend,
ebenfalls gering geworden und die niedrigen Preiſe haben ſich daher
erhalten. Wir notiren 112-120 c. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfutter mehl. Die Läger ſind ziemlich bedeutend, während
der Abſatz ſchleppend iſt. Die Preiſe haben daher einen kleinen
Rückzug erfahren. Wir notiren 86 88 A. für 1000 kg ab Ham-
burg.

Erfurt, den 10. März. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenſrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Jn' letzter Woche hatten
wir vorherrſchend trübes, regneriſches Wetter, indeß auch einige
freundlichere Tage an welchen Sonnenſchein die Temperatur ange-
nehm erwärmte. Jn der Lage des Getreidegeſchäftes ſind weſent-
liche Aenderungen nicht eingetreten, auch Preiſe ziemlich dieſelben ge
blieben. Hülſenfrüchte in guten zur Saat geeigneten Qualitäten
gefragt.

Weizen 135--147 Roggen 125--130 Gerſte 140--185
Mark, Hafer 156—-172 per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
grün 15—18 Victorigerbſen 19-21 Linſen 2038
Bohnen, weiß 15—-17 Feldbohnen 15——16 per 100 Kilogr.

Leipzig den 10. März. Produktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher 130--143 bez. Brf. ausländiſcher Roggen
per 1000 kg netto flau, inländiſcher 120--124 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--180 bez. Br.,
Mahl und Futterwagre 113--122 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14—14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 150--165 bez. Br. aus-
ländiſcher 150--165 bez. Br. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher 118 Brf. Donau 115 Br. Wicken per 1000 kg
netto loco 200-220 A. Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175—185, do. Futter 140 150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15-18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß etwas feſter flüſſiges 44,50 bez.
44,75 Brf. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,30 Geld mit 70 A. Ver-

Dienstag 6. März mit 50
Verbrauchsabgabe 50,40 A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
30,70 Mark Geld.

Loudon, 9. März. (Originalbericht der Hall. Zeitung.) In
Pixley and Abell's Wochenbericht über den Handel mit Edel-
metallen auf dem Londoner Markt in der mit dem 8. d. Mts.
zu Ende gehenden Woche heißt es: Gold: Von dem in den letzten
Tagen Angekommenen iſt nichts zur Ausfuhr gelangt; alles iſt in
die Bank von England gefloſſen. Jm Ganzen hat dieſe 508 000 I.
aufgekauft. Eingeführt wurden aus Süd Afrika 263 000 L., aus
Bombay 77 000 L., aus La Plata 43 000 L., aus NeuSeeland
11 000 I. aus Chile 1000 L., aus Weſt Indien 18000 L., aus New-
Dork 4000 L., zuſammen 417 000 I. Verſandt wurden nach Kalkutta
5200 L. und nach Bombay 20 000 L., zuſammen 25 200 I. Silber:
Die in unſerem letzten Bericht erwähnte ſchwache Stimmung
hielt auch in den erſten Tagen dieſer Woche an, ſo daß
Silber wieder den Tiefſtand von 27 4 erreichte,
und ſelbſt bei dieſem niedrigen Courſe kamen noch anſehnliche Käufe
zuſtande. Durch außergewöhnlich ſtarke Nachfrage nach Papier ſei
tens des Indian Council verſteiften ſich die Wechſel-Courſe dann,
und bei guter Nachfrage von China aus zog der Silbercours wieder
etwas an. Eingeführt wurden aus New-York 76 000 L., aus dem
Caplande 1500 I., aus Chile 64 000 L., aus Weſtindien 25 000 L.,
zuſammen 166 500 L. Verſandt wurden nach Kalkutta 51 000 L
nach Bombay 158 500 L., nach China 133 205 L., nach Japan
20 800 L., zuſammen 364 005 L.

New York, 10. März. Weizen ſchwächte ſich nach
Eröffnung etwas ab auf günſtiges Wetter im Weſten und unbedeu
tende Realiſirungen; ſpäter trat Erholung ein. Schluß ſtetig.

Mais Anfangs etwas abgeſchwächt, ſpäter trat auf bedeutende
Exporte Erholung ein. Schluß recht feſt.

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren
betrug 7 365 777 Dollars gegen 9304603 Dollars in der Vorwoche,
davon für Stoffe 2367054 Dollars gegen 1 648 522 Dollars in der
Vorwoche.

Chicago, 10. März. Weizen niedriger infolge günſtiger
Erntkeausſichten und ſchwächerer Kabelberichte. Schluß ſtetig.

M a i s ſteigend infolge großer Käufe und Kaufordres, ſowie auf
gute Nachfrage für den Export. Schluß recht feſt.
a. T. New-York, 9. März. BaumwollenWochenbericht.
Zufuhren in allen Unionshäfen 69 000 Vallen. Ausfuhr nach Groß-

T Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

britannien 58 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 43 000 Ballen.
Vorrath 826 000 Ballen.

Viohmärkte. hl Agſtchem
Magdeburg, den 10. März. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 9.u. 10. Rar isor 132 Rinder (einſchl. 26 Bullen), 251 Kälber,

116 Schafe c., 904 Schweine davon 160 Bakonier. reiſe Hchſen
Ia. 31-—-33 Ha. 28 31 Ia. 26-27 Bullen Ia. 26
bis 29 IIa. 21 25 Kühe Ia. 24--28 IIa. 20—23
Mark, Kälber Ia. 36--43 A. IIa. 30--35 Schafe 18-20
Hammiel 21-—25 Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 53—57
Mark, Sauen 48 52 c Eber Bakonier 53--54 A. für 50 ka
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht wit 40 bis 50
Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Die Sperre wegen Maul
und Klauenſeuche wurde am 8. März aufgehoben. Markt geräumt.
Tendenz: lebhaft. Häute und Felle (langklauig mit Horn).
Ochſenhäute über 50 kg 28 desgl. von 45-50 kg 26 Ruh
häute 16 Bullenhäute 15 Kalbfelle (Maſt) 25 d. Kg,Kalbfelle (leichte) 3 d. Stück, Hammelfelle I3 M d. Stück.

Steinbruch, 8. März. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 6. März 138 560 Stück, am 7. März wurden 3075 Stück
aufgetrieben, 2774 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 8. März
ein Stand von 138 861 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine. Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50-51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., junge
ſchwere 53i/——54 Kr. mittlere von 51--52 Kr., leichte von
501 51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49—50 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 49—-50 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 50—51 Kr., mittlere von 50--51 Kr., leichte von 48 bis
49 Kr.

Dk Pöſueck, 11. März. Beim geſtrigen FaſtenViehmarlt zu
welchem nur wenig Rindvieh zugetrieben worden war, wurden Ochſen
nit 500-—800 das Paar, Kühe mit 225--548 Mark das Stück und
Jungvieh mit 60--120 Mark das Stück bezahlt. Das Geſchäft ging
wieder recht flau. Derſelbe Geſchäftsgang machte ſich auch auf dem
Schweinemarkte geltend. Fette Schweine wurden mit 60--70, Läufer-
ſchweine mit 34—.46 Mark das Stück und Korbſchweine mit 40-—-58
Mark das Paar bezahlt.

e JBerliner Produktenbörſe.
Verlin, 10. März. Das Ausland meldete heute zumeiſt matkere

Haltung. In Amerika haben die Preiſe ca. Cents nachgegeben,
ebenſo iſt die Tendenz in Holland und auch in England, wo die
Zunahme der Laplata Offerten auf den Markt drückt, ſchwächer ge
worden. Dieſe ungünſtigeren Nachrichten verſtimmten an der hieſigen
Vörſe und brachten, da außerdem das Waarenangebot ſtark, die Kauf
luſt dagegen gering blieb und auch weitere Abgaben auf Grund der
dieſer Tage zu Stande gekommenen Abſchlüſſe in auswärtiger Waare
erfolgien, die Preiſe für Weizen wie für Roggen zum Weichen. Jm
ſpäteren Verlaufe trat in Folge einiger Deckungskäufe hieſiger Firmen
eine kleine Erholung ein, jedoch vermochten die Preiſe nicht ihren
anfänglichen Verluſt wiederzugewinnen und ſchließt Weizen etwa 754,
Roggen etwa 50 niedriger als geſtern. Der Effektiv
markt iſt auch heute recht ſtill geblieben. Die Zufuhren und das
Angebot nehmen täglich zu. Die heutigen Kanalliſten melden für
den Eberswalder Kanal allein ca. 1500 t Roggen als für Berlin be-
ſtimmt, und im Ganzen haben ſeit Mittwoch etwa 5000 t Roggen
die Schleuſen paſſirt. Dieſem Ueberfluß von Waare gegenüber
bleibt die Kaufluſt der Mühlen, da der Mehlkonſum noch immer keine
Spur einer Beſſerung zeigt, überaus gering. Ausländiſche Offerten
waren guch heute reichlich am Markte; ſo war u. A. ruſſiſcher
Roggen cif Hamburg zu A. 85,50, cif Stettin zu 88
angeboten. Abſchlüſſe ſind heute jedoch nicht perfekt ge
worden. Dagegen iſt geſtern noch ein Poſten ſüdruſſiſchen
Roggens cif Stettin gehandelt worden. Weizen verlor
für Mai, Juni und Juli 75 4. für September I.
Roggen büßte für Mai und September 25 für die übrigen
Termine 50 ein. Hafer konnte ſeinen Preisſtand heute gut be
haupten, da ſich ekwas Deckungsfrage per Mai zeigte. Mai provi-
tirte 25 ſpätere Termine notiren unverändert. Die Nachfrage nach
LokoWaare war nur ſchwach, trotzdem die Jnlandsofferten nicht mehr
ſo beſonders umfangreich ſind. Mais war in Folge erhöhten An
gebots etwas ſchwächer und gab für alle Termine 25 4 nach. Effek-
Uve Waare bleibt noch immer leidlich begehrt. Rüböl war bei
ſtillem Geſchäft unverändert. Vordere Termine notiren wie geſtern.
Oktober 10 höher. Spiritus eröffnete in Folge von Deckungen
etwas feſter, ermattete aber ſpäter, als das Angebot ſtärker heraus-
kam, und ſchließt 10 4 niedriger. Für Lokoſpiritus herrſchte nur
wenig Kaufluſt, 50er wie 70er notirt 10 4 ſchwächer.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 10. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135--146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mk. bez., gelber mär-
kiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Mo-
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai
142,75--142,5 142,75 Mk. bez., per Juni 143,75 143,5--143,75 Mk. bez., ver Juli
144,75-144,5--144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 146,75-—146,5
bis 146,75 Mk. bez., per Oktober 147 Mk. bez.

No ggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspr. Mk., loco 117--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 120
Mk. bez., inländiſcher guter 119,5--120,00 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. hbez.,
per Mai 125--125,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Sep
tember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſehr ſtill, große und kleine 140--175 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 139 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt To., Künbigungs-
preis Mk. bez., Loco 135 179 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 138--160 Mt. bez., feiner I161--174 Mk. bez., preu-
ßiſcher mittel bis guter 138--160 Mk. bez., ſeiner 161--174 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--165 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 134--134,25 Mk. bez., per Juni
132,75--133 Mk. bez., per Juli 132,75--133 Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt To., Kündigungs-
preis Mk., Loco 109--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 104,25 Mk. bez., per Juni u
per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez.
Magdeburg, 10. März. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142--145 Mk. Wei

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134-137 Mk., Rauhweizen 133-137
Mk., Roggen 124--125 Mk., Chevaliergerſte 170--192 Mk., Landgerſte 158--176 Mtk., Hafer
148 170 Mk. für 1000 Kg.

Nordhanſen, l. März. Weizen 13,25 -13,75 Mk., Roggen 12,25-12,75 Mt.
Gerſte 13,75-—-15,50 Mk., Hafer 15,00-—16,25 Mk.

Stettin, 10. März. Weizen loco matt, 133--137 Mk., per April Mk.,
April-Mat 138,90 Mk., per Juni-Juli 141,00 Mk. Noggen loco flau, 113--117 Mk.
per März Mk., per April-Mai 119,50 Mk., per Juni-Juli 123,00 Mk. Pommeerſcher
Hafer loco 135 144 Mk.

Breslanu, 10. März. Noggen per März 117,00 Mk., per April-Mai 122 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 10. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,607 fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,59, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 10. März. Weizen per März 14,70 Mk., per Mai 14,65 Mk.,
per Juli 14,70. Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,80 Mk.. per Juli 12,85 Mk.

Hafer per März 13,90 Mk., per Mai 13,90 Mk., per Juli 13,75 Mk. Mais per
März 10,95, per Mai 10,65, per Juli 10,60.

Hamburg, 10. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 138--140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 10. März. Weizen per MaiJuni 7,50 Gd., 7,52 Br., per Herbſt 7,68

Gd., 7,70 Br. Roggen ver Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br., per MaiJuni 6,18 Gd.,
737 Mais per MaiJuni 5,31 Gd., 5,33 Br. Hafer per Frühjahr 6,99 Gd.,
„0 r.

Peſt, 10. März. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,25 Gd., 7,26 Br., per Herbſt
7,48 Gd., 7,49 Br. Hafer per Frühjahr 6,96 Gd., 6,98 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,89 Gd., 4,91 Br.

Paris, 10. März. (Anfangsbericht.) Weizen euhig, per März 20,10, per
April 20,20, per MaiJuni 20,60, per Mai-Auguſt 20,70. Roggen ruhig, per
März 14,20, per Mai- Auguſt 14.50.

Paris, 10. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per März 20,10, per April
20,20, per MaiJuni 20,60, per Mai-Anguſt 20,70. Roggen ruhig, per März
14,10, per Mai- Auguſt 14,40.

Amſterdam, 10. März. Weizen auf Tecmine per März per Mai 145.
Roggen per März 105, per Mai 106, per Juli 107, per Oktober 110.

Antwerven, 10. Mäxz. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer weichend.
Gerſte behauptet.

Loudon, 19. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboken.
New-York, 10. März. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen ver

März 613/,, per Mai 63 per Juli 66, per Dez. 71 Mais per März 43per April 43, per Mai 43. Mehl 2,15. Getreidefracht 25,.
Chieago, 10. März. (Telegr.) Weizen per März 575,, per Mai 50* Mais per

März 251 per Mai
Zucker.

Hamburg, 10. März. Schlußbericht.) RNüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,92 per Mai 12,85
per Auguſt 13,02 per Oktober 12,272 Ruhig

Paris, 19. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Nohbzucker behaunptet, 88 loco
35,25 à 35,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per März 38,00, per April 38,121,

Mai-Anguſt 38,25, per Oktober-Jannar 35,25. tLondon, 10. März. (Telegramm.)
RNüben Rohzucker loco 13 ruhig.

96 Prozent Javazucker loco 155/, ruhig,

Kaſfee.
Habre, 10. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 10. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaſſee good average Santos per März 100,75, per Mai 101,00, per September 97,25.
Unregelmäßig.

Hamburg, 10. März. (Nachmittagsbericht. Good average Santos per März
81, per Mat 801,, per September 772,, per Dezember 722 Behauptet.

Amſterdam, 10. März. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolennt.
Verlin, 10. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Voſten von 100 Etr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.Hamburg, 10. März. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,00 Br.

Vremen, 19. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 4,85 Hr.
Stettin, 10. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpen, 9. März. (Schlußbericht.). Raffinirtes Type weiß loco 12, hez,

12, Br., pr. April 123, Br., per Mai 12, Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 10. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß ver dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine etwas matter. Gekündigt 49009
Liter. Kündigungspreis 35,3 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,3 35,2— 35,3
bez., per April 35,7 35,535,7 bez. per Mai 36—35,9--36,1 bez., ver Juni 36,4——36,3

36,4 bez., per Juli 36,8—36,7——36,8 bez., per Auguſt 37,2——37,1-37,2 bez., per September
37,6 37,4— 37,5 bez.

Nordhanſen, 10. März. Brannkwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Vrantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. März. Spiritus matk, per März-April 19 Br., per April-Mai
392, Br., per MaiJuni 20 Br., per JuniJuli 20t Br.

Breslan, 10. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,20, do. do.
April do. do. per Mai

Poſen, 10. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,50, do. loco ohne Faß (70er 28,10,
Still.

Stettin, 10. März. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,60, per
April-Mai 30,00, per September-Oktober 31,80.

Paris, 10. März. Spiritus matt, per März 38,00, per April 38,25, per Mai
Auguſt 37,75, per September- Dezember 38,00.

Oele. Oelſagaten. Fettwaren.
Verlin, 10. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fahß. Termine wenig verändert.

Gekündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 44,5 Mk., per April-Mai 44,4 14,5 bez., per Mai 44,5-44,7 bez., per
Oktober 45,1 --45,2 bez.

Köln, 10. März. RNüböl loco 49,00, per Mai 47,50 Br.
Breslan, 10. März. Rüböl pr. März 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hamburg, 10. März. Nüböl (unverzollt) behauptet, loco 45!

4 Stettin, 10. März. Nüböl loco ſtill, per AprilMai 44,20, per September Oktober
41,50.

Paris, 109. März. (Telegramm.) Rüböl feſt, per März 59,75, per April 509,50, per
MaiAuguſt 54,75, per SeptemberDezember 52,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 9. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaattuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. an
geboten. Napskuchen 115*130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. für
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 9. März. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,50 Mk., aus Schiffen zu er
warten März 9,50 Mk., März-April 9,00 Mk., April-Mai 8,45 Mk., MaiJuni 8,071 Mk.
September-Oktober 8,10 Mk. Tendenz: Lebhaft ſteigend. e

London, 8. März. Chiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 41, d
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 9. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 169 195 Mk. bez., Futterwaare 142--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Hen.
Verli, 9. März. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 6,50 Mk. Hen 9,09 bls

7,30 Mk. per 100 Kg.
Nordhauſen, 10. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Hen 19,59 11,59 M.

ſür 100 Kg.
Mehhl.

Verlint, 10. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,75 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 1I6,75-- 15,75 bez., Rr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 10. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,50 bez., Durchſchnittspreis bez., März bez., per Mai 15,75 bez., per Juni bez.
per Juli 16 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 9. März. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhanfſen, 10. März. Kartoffeln 3,20 —3,60 Mk. für 100 Kg.
Hamburg, 9. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Matt. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15,90 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk. Lieferung 14715,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50--22,00 Mk. CapillarSyrup 44 Vé. prompk 18,509--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 9. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M.

Bauchfleiſch 0,00-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammetfleiſch 0,90-—1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2,20—4,80 Mk.

Nordhanſen, 10. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,49——2,50 Pik., Eier (das Schock) 2,80 2,00 Mk., 1,00 0,95 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,50
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalsfleiſch 0,90 1,00 Mk.

Banmtlvolle und Wolle.
Vreuten, 10. März. Schwach. Baumwolle. Upland middling, loco 39 Pfg-
Liverpool, 10. März. (Telegr. Anfangsbericht. Banmwole. Muthmaßlicher

Umſatz 10900 Ballen. Träge. Tagesimport 199.0 Ballen.
Liverpool, 10. März. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend.
Middl. amerikan. Lieferungen: März-April 4 Käuferpreis, April-Mal 4i

Känferpreis, MaiJuni Käuf., Juni-Juli 4 Verk., Jnli-Auguſt O ga Käuf.
AuguſtSeptember z Käuferpreis, September Oktober 4i Käuferpreis, Oktober
November 44 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 10. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 10. März. Bancazinn 43
London, 9. März. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 12 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 11112 h.
London I. März. ChiliKupfer 40716 Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London, 10. März. Blei ſpan. 9/16 Lſtrl., engl. 92/, Lſtrl., Zinn 651], Lſtr.

Zink 15* Lſtrl. Antimon
Glasgow, 10. März. (Anfangsbericht) Noheiſen. Mixed numbers warrant

42 sh. 10 i. Matt.
Glasgow, 10. März.

42 sh. II d.
*New-York, 8. März. Zinn Straits 18,70 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Do:

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant:

Welterauéſchten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.

Dienstag, den 13. März.
Feuchtkalt, meiſt bedeckt, Niederſchläge. Sturnuvarnung,

Waſerſtäude.

bedeutet über, unter Null,
Saale und Unſtrut, Fal. Wuchs

Straußfurt II. März 1,70. 12. März 1,70. 7Halle III II 2,62. e r 2,02. 7Trotha r 244. s r 240. 0,04 TorAlsleben 10. 2,23. 11. p 2,28. S 0,
Slbe.

Außig 160. März 1,90. 11. Mäz 0,97. 0,03 7Dresden I u 0 15 w u 0,18. 0,03 7Wittenberg 2,66 7 7 t 5oBarby II D7 2,64 II 9 2,68. oMagdeburg 221. 4 o r 228. 0,07 7Wittenberge e r 275. C 2,74. 0,01

D.
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Feuilleton Beilage der Halleſchen Zeitung.

olf G aen Halle a. S., Montag den I2. März 1894.die e e m e e e eings
gen

don YHeimathszauber.t

3 Von J. Mielow. (Nachdruck verboten.)Sarl Mit ſchrillem Pfiff brauſte der Blitzzug nach Köln aus der ſeine Frau, er fragte den Grafen, ob er die Papiere ſehen
efert Bahnhofshalle einer größeren Station. Jm letzten Augenblick wollte, die er im Köfferchen bei ſich habe, aber der Graf ver
r war ein athemlos daherkommender, junger Mann in ein Coupee ſicherte, das ſei durchaus überflüſſig.
Der erſter Klaſſe geſprungen, und als er ſich jetzt im hellen Tages Der Graf wußte nun Alles. Er kannte ja die Wells
reits licht nach rn Reiſegefährten umſah, erkannte er, was ihm im Weldenſtein als eine ganz verarmte, heruntergekommene Familie.
ießt, Halbdunkel der Stationshalle entgangen war, daß er denſelben Wie war es doch? Richtig! ein Wells hatte ſich in Monaco er-
h en wohl ſehr ungelegen kommen mochte. ſchoſſen und ein Anderer war wegen Schulden als Offizier kaſſirt
ſern Ein Ehepaar befand ſich ihm gegenüber. Der Herr, der und in Amerika verſchollen. Seitdem wußte man nichts mehrBild es ſich augenſcheinlich ſehr bequem gemacht hatte, war brummend von ihnen.
inſt aus dem Schlaf aufgefahren und bemüht, ſeine ſtark derangirte Plötzlich fiel ihm ein, den Namen eines ſehr bekannten

Toilette wieder in Ordnung zu bringen, während er etwas wie fürſtlichen Lebemannes in Verbindung mit dem einer Freiin
r „verfluchter Schaffner“ und „weggeſchmiſſenes Trinkgeld“ in den Wiells Weldenſtein gehört zu haben. Sein forſchender Blick
zzen Bart murmelte. Er war klein und korpulent. Weder ſeine ſtreifte Frau Ferchland. Nein, das wird eine Andere geweſen
eſſor engliſche Reiſemütze noch ſein hochmodernes Touriſtenkoſtüm ſein. Dieſe Töchter alter, verkommener Familien haben allerlei
cheil retteten ihn vor dem Ausſehen eines Kleinkrämers aus einem Schickſale. Es iſt noch nicht das Schlimmſte, das ehrliche Weib
k. 4, Häringsladen der Provinzſtadt. Seine Frau paßte zu ihm wie ſolch eines Krämers zu werden.
ichen die Roſe zu einem Kohlkopf. Herr Ferchland erzählte weiter, ſie befänden ſich auf demder „Seltſames Paar!“ dachte der Eindringling, der auf den Wege nach dem Rhein, um dort Schloß Weldenſtein zu beſich
und erſten Blick den Ariſtokraten verrieth, und er fing an, ſich für tigen, den eigentlichen Stammſitz der ar ſeiner Frau, der
e daſſelbe zu intereſſiren. käuflich ſein ſollte. Wenn ihm das Neſt gefiele, wolle er es
und Die junge Frau war glühend roth geworden. Und doch kaufen.
aten hatte er ſie in ſo exakter Haltung und Toilette überraſcht, als Der Graf erinnerte ſich, daß er Weldenſtein kenne und da
von ſäße ſie auf dem Präſentirteller eines Salons. es nicht allzuweit von ſeiner Beſitzung läge, hätten ſie denſelbenBe Nur ein klein wenig müde war der Kopf zur Seite geneigt Weg. Er erbot ſich nun, Herrn Ferchland bei der Beſichtigung
denn geweſen und in den Augen ein abweſendes Träumen. und Abſchätzung des Beſitzes zur Seite zu ſtehen, was von dieſemuche O, dieſe großen, wundervollen Sammtaugen! Sie ſah ſehr geſchmeichelt angenommen wurde. Er wurde immer cor
en überhaupt aus wie eine Prinzeſſin. So einfach und vornehm, dialer mit dem Grafen und ſchien ſich bereits als ſeinesgleichen

im ſo unbeſchreiblich lieblich! zu fühlen.ſſen „Mit einem Blick erkannte der junge Mann, daß ihre ganze Frau Ferchland miſchte ſich wenig in das Geſpräch. Es
und Erſcheinung, wie ihre Toilette den echten, großen Styl hatten, war peinlich, daß ſie ſo oft über ihren Gatten „erröthete. Der

der nie angelernt und anerzogen, ſondern nur angeboren wird. Graf ſah ſie in Folge deſſen ſo wenig als möglich an. Ein
Von Der Gatte hatte unterdeſſen den Fremden einer eingehenden Mal fragie er, ob ſie Schloß Weldenſtein kenne, und ſie ver
en Muſterung unterzogen, die zu ſeiner Befriedigung ausgefallen neinte es.an war, denn ſeine Miene änderte ſich vollkommen. Er wurde Aber ſchließlich kamen ſie ſich auf der langen Fahrt doch näher.

freundlich und redſelig. Herr Ferchland ſchlief, überwältigt durch Müdigkeit, inchick „Wallychen, haſt 'e nich ein Bischen jeſchlafen, mein Herz Folge ſeiner Redſeligkeit und ſtarken Weine, ein, er ſchnarchte
Ver fragte er in ſehr breitem Provinzdialekt. den Schlaf des Gerechten, und nun wandte ſich der Graf, mit
tellt „Jch war nicht müde,“ erwiderte ſie leiſe. verbindlicher Konverſation, an die junge Frau.oll „Herrjott, Du wirſt doch nich Mijräne kriegen, Schätzchen? Sie plauderten bald ungezwungen und in der leichten, aneiſe Komme, trink ein Schiüchhen Portwein Du kannſt es ja genehmen Weiſe, die in der guten Geſellſchaft Ton iſt. Alles
iner haben ſo viel Du willſt.“ Perſönliche, alles Läſtige äußerer Verhältniſſe wird da mit feinem
ein Mit großer Geſchäftigkeit holte er einen eleganten Eßkorb Einverſtändniß vermieden.
le hervor, in dem ſich allerlei Delikateſſen, gebratenes Geflügel und Der Graf fühlte ſich immer mehr von der jungen Frau

W Flaſchen mit ſehr vornehmen Etiquetts befanden und nachdem er angezogen. Sie hatte den Takt, den noblen Sinn der echten
dem ſeiner Frau einige Schluck Wein aufgezwungen hatte, lud er Ariſtokratin. Sie verlor ihm gegenüber keinen Augenblick die
ieſer ohne weitere Umſtände ſeinen Mitreiſenden zur Theilnahme an Haltung, die Würde der Ehefrau, ſie kokettirte nicht mit ihrem
wer ſeinen Vorräthen ein, und pries ihm dringend die beſte Sorte tragiſchen Schickſal, ſie war nur die feine, liebenswürdige Dame,
ſch Wein an. die ſich mit Wohlgefallen in ihrer Sphäre fühlt.aite „Etwas janz Appartes,“ ſagte er mit behäbigem Schmun- Und elbſt mit dieſem Wohlgefallen war ſie zurückhaltend.

zeln. Nur zuweil n drang ein Strahl tiefer, leidenſchaftlicher SeelenI Der junge Mann nahm das gebotene Glas, mit einer Ver qual aus ihren Augen, wenn das Geſpräch Höheres oder Tieferes
epb neigung gegen die junge Frau ſtellte er ſich vor: „Graf Trenken,“berührte, und ſie brach gewöhnlich ſchnell ab, um wieder in all
ſten und bat um die Erlaubniß, auf ihr Wohl trinken zu dürfen. tägliche Bahnen zu lenken.
nen Von dieſem Augenblick an fand der Redeſtrom des Gatten Graf Drenken, der mit dreißig Jahren den Ernſt des reifen
ülle keine Grenzen mehr. Mannes beſaß, fühlte ein Mitleid mit der jungen Frau, das ihmvart Eine Serviette um den Hals geſteckt, deren Zipfel ihm rechts ſelbſt Qual bereitete.
ſche, und links um die großen Ohren ſtanden, auf einer ſilbernen „Was ſoll das werden?“ ſagte er ſich, „das kann nicht gut
z Gabel eine Poularde balancirend, die er in der Luft mit dem enden.“ Es faßte ihn förmlich eine drückende, beklemmende Angſt.n Meſſer bearbeitete und dann die Knochen beknabberte, bis ſeine „Gott weiß aus welcher Seelennoth ſie ſich durch dieſe entſetzliche
m Finger und ſeine runden, roſenrothen Wangen mit Fett einbal Heirath gerettet hat.“
au ſamirt waren, gab er ſeine Lebensgeſchichte zum Beſten, indem Endlich erreichte die lange Eiſenbahnfahrt ihr Ende. IJn
Von er in jeder Minute drei Mal „Herr Jraf“ ſagte. Köln begaben ſich die drei Reiſegefährten nach dem Hotel Diſch.
eut Graf Trenken wußte bald was er wiſſen wollte und noch Herr Ferchland hatte dem Grafen erzählt, daß die Schweſter
nde mehr als das. Sein Gegenüber, der Kaufmann Ferchland, hatte ſeiner Frau, aus BadenBaden Kommend dort mit ihnen zu
der ſeine Laufbahn mit einem kleinen Kramladen angefangen und ſammentreffen würde.
ab war jetzt Kommerzienrath, Beſitzer einer Tuchfabrik in Peitz und Sie nahmen im Hotel Diſch ein gemeinſchaftliches Souper
zit Millionär. Sein höchſter Ehrgeiz waren nun: der Adel und in einem Salon ein, deſſen Fenſter einen herrlichen Blick auf

Grundbeſitz mit Schloß, nachdem er eine geborene Freiin von den Dom geſtatteten, als die Thür haſtig geöffnet wurde und
Wells Weldenſtein zu ſeiner Gattin gemacht hatte. Wallyda, mit dem Ruf: „Wally!“ eine große, ſchlanke Dame auf die
Freiin von Wells Weldenſtein, ſo hieß wirklich und wahrhaftig Schwelle trat.
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Frau Ferchland flog der Schweſter entgegen, aber ſtattſie ren Se zu führen, zog ſie ſie mit ſich in ihre Privat

gemächer.
Nach kurzer Zeit kehrten beide Damen zurück, als ſeien ſie

nie getrennt geweſen, aber der Graf bemerkte dennoch Spuren
von Thränen in den Augen der jungen Frau.
uſchete ſeltſam ähnlich waren ſich die Schweſtern und wie

verſchieden.
Frau Ferchland war jünger und durch ihre Jugendfriſche

ſchöner, aber die ältere, unverheirathete Schweſter verrieth auf
den erſten Blick die geiſtig ungewöhnliche Frau. Jhre verblühte
Schönheit hatte immer noch den hinreißenden Zauber einer
temperamentvollen, genialen Jndividualität.

Und wie ganz anders ihr Auftreten. Ohne unhöflich zu
e wies ſie den Schwager, der ſie mit oſtentativ familiärer

erzlichkeit begrüßen wollte und die Abſicht deutlich verrieth, ſie
zu ſeinem LieblingsParadePferd zu machen, in die ihm ge
bührende Stellung. Jn fünf Minuten war er unterwürfiger gegen
ſie als der Kellner.

Gegen ihn, den Grafen, ſchlug ſie ſofort den großen, freien
Ton des Vertrauens an. Viel freier als ihre Schweſter und
doch viel gleichgüliiger. Es war nicht ſchwer für den Grafen, zu
erkennen, daß ſie in der großen Welt gelebt und eine Vergangen
heit hatte. Sie war die Dame im großen Styl. Ferch
land mußte in irgend welchen weltabgeſchiedenen Verhältniſſen
aufgewachſen ſein.

Baronin Agathe verſtand es, Herrn Ferchland ſofort zum
Schweigen zu bringen, wenn er eine Taktloſigkeit ſagen wollte.
Sie nannte ihre Schweſter nur „meine arme, kleine Wally“ und
überſchüttete ſie mit Zärtlichkeiten und Liebesbeweiſen, wie man
ein Kind verhätſchelt. Aber wie ein Kind, das eigenſinnig und
thöricht war und eigentlich Strafe verdiente.

Dann erzählte ſie fortwährend von ihrem Leben in Baden-
Baden, in Nizza, in Monaco, in Paris und in Biarritz. Sie
kannte dort Alles, was von Bedeutung war und war überall
dabei geweſen. Sie reiſte mit einer Amerikanerin, der Graf
konnte nicht recht klug daraus werden, in welchem Verhältniß.
Denn, wie es ſchien, mußte dieſe ſteinreiche, alte Dame
nach ihrer Pfeife tanzen und ſie ſelbſt war wie eine Fürſtin

meinſte, Wallychen, wenn Du erſt hier Schloßfrau biſt ſah
Graf Trenken zum erſten Mal, daß ſie ſich mit einem Schauder
von ihm wandte.

Aus Rückſicht für die Damen, um dieſe ſich ſelbſt zu über
laſſen, entführte der Graf Herrn Ferchland in die Höfe
und Stallungen. Er hielt ihn dort ſo lange als möglich
auf, in der Hoffnung, die Schweſtern würden unterdeſſen
ihre Haltung wieder gewinnen und die erſte Gefühlsregung
überwinden.

Als ſie jedoch auf einen romantiſchen, uralten Schloßbrunnen
ſtießen, war Herr Ferchland ſo entzückt, daß er den Grafen
dringend erſuchte, die Damen herbeizurufen.

Graf Trenken ing in das Schloß zurück und wurde un
freiwillig Zeuge einer ergreifenden Szene.

Jn einem großen, dunkel getäfelten Saal im Erdgeſchoß,
hingen an den Wänden die lebensgroßen Porträts einiger
Generationen der Wells von Weldenſtein. Vor dem Bilde eines
ſtattlichen, ſtolzen Mannes in vornehmer Hoftracht, mit hohen
Orden auf der Bruſt und einer unſagbar lieblichen Frau, die
einer Madonna glich, lag die Baronin Agathe auf den Knieen,
zuſammengebrochen, mit gerungenen Händen. Jhre Schweſter
ſtand neben ihr, mit ſtarren, thränenloſen Augen, das ſtumme
Bild namenloſen Jammers.

Der Graf zog ſich eilig zurück. Er verſtand dieſe ſtumme
Gruppe. Er konnte das Elend dieſer beiden Töchter eines edlen
Geſchlechts ermeſſen, die ihre Erniedrigung Angeſichts ihrer ſtolzen
Ahnen nicht ertragen konnten.

Er wußte Herrn Ferchland zu überreden, die Damen ſich
ſelbſt zu überlaſſen und es gelang ihm, denſelben in die Wein
gärten und Aecker des Beſitzers zu entführen. Erſt nach einigen
Stunden kehrten beide Herren zurück.

Als ſie nach den Damen fragten, erhielten ſie, von dem
Aufſeher des Schloſſes, den Beſcheid, dieſelben ſeien vor einer
Stunde in den Park gegangen.

Aber der Park war leer.
Sie ſuchten in allen Wegen und Laubgängen, in den ver

wilderten Lauben, in den Pavillons, hinter den Boskets und
verſchnittenen Hecken.

Eine ſeltſam beklemmende, athemraubende Ahnung ſtieg in

gekleidet. dem Grafen auf, als er den Spiegel eines Teiches durch dieAm folgenden Morgen fuhren ſie alle Vier nach Schloß Büſche ſchimmern ſah.
Weldenſtein. Und ein heiſerer Schrei des Entſetzens klang bald daraufEs war ein klarer, heiterer Oktobertag, die Ufer des Rheins
widerhallten von dem fröhlichen Lärmen und Treiben der
Weinernte, der Strom wimmelte von Dampfern, überall reges,
i gerben und goldener Sonnenduft über der herrlichen
Landſchaft.

Wie ein verzaubertes Märchenſchloß lag Weldenſtein auf
einer kleinen Anhöhe, in einer Rheinbucht verſteckt. Es gehörte
zur Zeit einem reichen Engländer, der jetzt in Jndien lebte und
es nie bewohnte. Und Alles war unverändert geblieben wie es
die Wells von Weldenſtein einſt verloren und verlaſſen hatten.
Ueberall Erinnerungen an ein ſtolzes, ritterliches Geſchlecht.

Herr Ferchland fand Alles „jottvoll“ und ſchrumpfte förmlich
zuſammen vor Ehrfurcht und Staunen, in was für eine vor
nehme Familie er hineingeheirathet hatte, er war ſeiner Frau

durch den ſtillen, wildblühenden Garten, mit den verſchlafen
rauſchenden Brunnen, den verwitterten Marmorgöttern und ver
roſteten Broncegittern.

Auf dem Teich unter den uralten, dunklen Ulmen, trieb
ein Boot', den Kiel nach unten und nicht weit davon ein
Frauenhut.

Engumſchlungen wurden die Leichen der beiden Schweſtern
ſpäter, aus dem Geſchlinge der Waſſerpflanzen, vom tiefen Grunde
des Teiches emporgeholt.

Man glaubte an ein zufälliges Unglück und der Schmerz
des armen Herrn Ferchland war aufrichtig. Graf Trenken
ſchwieg und verrieth nie was er wußte.

Die Schweſtern wurden in der Familiengruft der Wells
Weldenſtein beigeſetzt und Graf Trenken erwarb den ganzen

egegenüber ganz klein geworden. itz. rDie beiden Damen waren ſeltſam einſilbig, ſeitdem ſie die An dem Ufer des Teiches ſteht jetzt eine wunderſchöne, g
wappengekrönte Schwelle ihrer Ahnen betreten hagten. Frau trauernde Marmorgeſtalt, die weinend auf zwei geknickte Roſen h
Ferchland ging umher wie im Traum und als ihFGatte ſich an einem Strauch blickt. 6einmal mit faſt ſchüchterner Zärtlichkeit an ſie wandte: „Was 2tr

2

Der Tag, den ſie vergeſſen wollten.
Von J. Brown. (Nachdruck verboten.) z„Welches Datum haben wir heute plötzlich ſtehen, ballte die Fauſt, inurmelte unverſtändliche Worte, v

Sie ſat ihn raſch an aber er ſchaute gerade aus. bis er endlich ermattet auf das Sopha fiel, aber ſo bald er dem fe
„Den ſiebenten,“ erwiderte ſie. Blick ſeiner S begegnete, brach er auf's Neue in Zorn aus. w„So, ſo, das wußte ich nicht!“ „Frau, Frau, warum denkſt Du an ihn, ich will es nicht. u
Sie reichte ihm die Theetaſſe über den Tiſch, er aber fuhr Er hat ſchändlich gehandelt, er iſt ein Elender. Niemals will ſo

ſie heftig an ich wieder an ihn erinnert werden ich haſſe, ich verachte ihn b„Sieh mich nicht ſo an, Frau, was haſt Du nur, ich frug ich fluche dem Tage, an dem er geboren wurde er iſt mein r
nur nach dem Datum weil ich eine Verſammlung habe; jeder ewiger Verdruß, mein ſoTag iſt mir gleich ob's der ſiebente, der achte oder der zehnte „Sohn,“ ſchaltete ſie ein, aber noch heftiger fiel er ihr in's d
iſt; jeder bringt Kampf und Streit; von jedem hoffe ich, daß er Wort.
mein letzter iſt immer vergebens.“ „Unſer Sohn! ja wahrlich, unſer Sohn, der unſer Troſt, ſe

unſere Stütze, unſer Stolz ſein ſollte. Unſer Sohn, den wir voll ſoSie nahm ihre Arbeit wieder m und ſeufzte; er lief mit
großen Schritten aufgeregt hin und er. Manchmal blieb er froher Hoffnungen erzogen um uns von ihm das Herz zer

ſo 3

S 98 2 S



Abg.
ſo vieler CHerren m bemüht iſ

ſeitigen

hne Nutze hier um ei Die P

o

ſah
hauder

We
Hofenöglich
rdeſſen

regung

runnen
Hrafen

de un

eſchoß,

einiger
eines

hohen

u, die
anieen,
hweſter
tumme

tumme
edlen

ſtolzen

en ſich
Wein

einigen

n dem
r einer

n ver
s und

tieg in
rch die

darauf
chlafen
d ver

trieb
m ein
veſtern
runde

chmerz
renken

Wells
ganzen

ſchöne,
Roſen

2 Ha

tand h

eute

hier, 19.

fs
Urkunden

2am 8 7 r 2322077 7S e ä Teher 2 s S S 20 Se S 7 o c S 7 72z -7 2.2 2 2 2 SS S e m S D S 22 2 2e e e

treten zu laſſen, nun er erwachſen iſt. Verflucht ſei er mit Allem,
was an ihn erinnert. Möge er herumſchweifen und Mangel
leiden das Aergſte iſt noch nicht ſchlimm genug für ihn. Was
iſt ſein Elend im Vergleich zu dem, das er über uns gebracht!
Widerſprich mir nicht,“ fuhr er auf, als er ſah, daß ſie ihm
nicht beiſtimmte, aber als er Thränen in ihren Augen ſah, ward
ſein Ton milder und er bat: „Traure nicht um ihn, Liebe, reiße

an ihn aus Deinem Herzen, wie ich es ge
than!

„Haſt Du das gethan?“ frug ſie, ihn forſchend anblickend.
„Ja, ich denke nie mehr an ihn,“ verſicherte er. Sie ant-

wortete nicht. Wußte ſie doch, daß er, ſo gut wie ſie ſelbſt, den
Sohn nimmermehr vergeſſen konnte.

„Verſprich mir, unſer Unglück zu vergeſſen,“ wiederholte er
und ſie, die gewohnt war an Gehorſam, verſprach es.
Sie ging nun ihren häuslichen Pflichten nach und überdachte

ihr Verſprechen. Jhn vergeſſen ihren Sohn, ihr einziges
Kind! Welche Leere war um ſie, ſeit er fort war, eine Leere,
die immer an ihn erinnerte. Fühlte ſie nicht ihre Liebe täglich
wachſen, ſeit er in weiter Ferne irrte, ruhelos, heimathlos!
Da ſtand ſeine Taſſe mit den gemalten Vergißmeinnicht was
riefen die ihr zu? Jm Garten blickte der Jasmin, den er ge
pflanzt was flüſterte ſein Duft, der berauſchend durch's Fenſter
drang? Jm Bauer ſang der Vogel, der einſt ihm gehörte. Jm
Sonnenſchein lag Bello, ſein treueſter Kamerad. Träumte er
jetzt wohl von dem Tage, da der Jüngling das Elternhaus ver
ließ nach harten Kämpfen mit dem ſtrengen Vater ait den
Thränen und Segenswünſchen der armen Mutter? Kaum drei
Jahre waren es und nun drang kein Lebenszeichen mehr von
ihm zu ihr verſchollen verdorben

Jn ſeinem Zimmer ſtand noch Alles, wie er es verlaſſen.
Hier der alte Schrank mit dem Kinderſpielzeug. Vornan ſein
Lieblingspferd, das mit ihm ſchlafen mußte, das er hätſchelte
und nie zerbrach, ſo viel er auch ſpäter zerſtörte, verdarb! Die

wie leicht e iſt der Ang
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Mutter nahm das grobe Holzpferdchen in ihre beiden Hände
und heiße Thränen fielen darauf nieder.

Und was that der Vater WänſekiehEr ſaß an ſeinem Pult, und ſchrieb mit einen den
den der Sohn einſt für ihn geſchnitten hatte es ſchrieb ſich
damit beſſer, wie mit allen andern.

Kalt und leer war es auch um ihn er griff zum Einen
und Andern heute wollte nichts gehen. Seine Cigarre wollte
nicht brennen er pfiff ein Liedchen aber er brach plötzlich
ab es war ja des Sohnes Lieblingsmelodie. Er holte aus
einer Schublade ein Bild hervor das Bild ſeines Sohnes.
Das hatte bis vor Kurzem noch im Wohnzimmer 37 c
aber der Sohn hatte ſich ja vergangen er mußte ja ver
geſſen werden!

Mit zitternder Hand ſchob er das Bild von ſich, [barg
S Antlis in den Händen und ſtöhnte: mein Sohn, mein
Sohn!

So ſaß er noch, als die Frau hereintrat und ſachte die
Hand auf ſeine Schulter legte. Da frug er: „Welches Datum
haben wir heute

„Der Siebente, ſein Geburtstag!
„Ach ja, ich wußte es wohl noch! Komm, liebes Weib, wir

wollen den Kummer bannen! Wir können ihm nicht ſchreiben,
aber unſere Segenswünſche ſollen zu ihm fliegen, er wird ſich
beſſern und er wird den Weg zum Elternhaus zurück finden, und
dann ſoll er uns willkommen ſein!“

Arm in Arm betraten ſie das Wohnzimmer. Sie hingen
das Bild an ſeinen alten Platz, und ſie nahm friſche Blumen
aus einer Vaſe und ordnete ſie herum. Dann öffnete ſie den
Käfig; da flog der Vogel heraus, ſetzte ſich auf die Blumen und
ſang ſein Lied aus voller Kehle. Die Eltern ſchauten einander
an, nicht vergeſſen aber vergeben war dem fernen
Friede und Hoffnung zogen wieder in ihre Herzen ein an demTage, den ſie doch nicht vergeſſen konnten.

s

t Kleines Feuilleton

Allerlei.
Ans dem himmliſchen Reich. Ein engliſcher Reiſen

der berichtete jüngſt aus dem Jnnern der chineſiſchen Provinz
Kiangſu über ſonderbare religiöſe Gebräuche in den von ihm
durchforſchten Gebieten des „Himmliſchen Reiches“. Jn erſter
Reihe erwähnt er eines ganz abſonderlichen Jnduſtriezweiges:
der Fabrikation falſchen Geldes, das den Göttern als Opfergabe
für die Todten geſpendet wird. Ehemals pflegten die Chineſen
zu dieſem Zweck falſches Papiergeld zu verbrennen. Jedoch in
den heutigen Tagen der Aufklärung und unter den jetzigen
Verkehrsverhältniſſen hat ſich bei den Chineſen die Ueberzeugung
Bahn gebrochen, daß Silbermünze den Göttern jedenfalls an-
genehmer wäre, als die plumpen Papierſcheine, und ſo wird denn
jetzt von den Eingeborenen in Soongkong, Hangchow und letzthin
auch in anderen Gegenden ein großer Vorrath falſchen Silber
geldes hergeſtellt, mit dem die dahingeſchiedenen Freunde und
Vorfahren reichlich verſehen werden, wenn ſie ihre Reiſe in die
Gefilde der Seligen antreten müſſen. Ein anderes ſehr treffendes
Bild von der Naivität, mit der man in China die Götter be-
trügt, lieferte jüngſt die Einwohnerſchaft der Provinz Anhui.
Das genannte Gebiet wurde mehrere Wochen hintereinander von
einer ſchrecklichen Seuche derart verwüſtet und in Folge un-
zähliger Todesfälle ſo entvölkert, daß es an einzelnen Plätzen
ganz unmöglich war, die Ernte einzubringen weil es an Arbeits
kräften fehlte. Um die Götter auf andere Gedanken zu bringen,
verfiel die Bevölkerung von Anhui auf folgende Jdee: Man
fälſchte den Kalender. Man gab ſich ganz den Anſchein, als
wenn der erſte September der erſte Tag des neuen Jahres ſei
und ſtets geweſen wäre. Jedwede Vorbereitung zur Feier des

O T

ſo wichtigen Feſttages wurde getroffen, Feuerwerk wurde abge
brannt und an jede Thür der übliche Neujahrs Glückwunſch auf
rothem Papier feſtgeklebt. Dem böſen Gott der Krankheiten
ſollte durchaus der Glaube beigebracht werden, als hätte er ſich
diesmal in der Jahreszeit gründlich geirrt, als habe er die arme
Menſchheit in einem Monat, welcher ſonſt von Seuchen frei zu
ſein pflegt, mit ſchweren Krankheiten heimgeſucht. Dies ſprach
ſo gänzlich allen Geſetzen der Natur Hohn und verſtieß ſo ſehr
gegen alle Anordnungen des Königs aller Götter, daß ſein Zorn

O

gewiß den unachtſamen Erzeuger der Seuche mit voller Gewalt
treffen würde, ſofern er nicht ſchleunigſt ſämmtlichen in ſeinem
Dienſt befindlichen böſen Geiſtern den Rückzug anempfahll! So
glaubten die Chineſen, und mit voller Bewilligung der Ortsbe
hörden wurde jener Neujahrstag ins Werk seſert ohne jedoch,
wie leider hinzugefügt werden muß, irgend welchen ſichtbaren
Erfolg zu zeitigen.

Ein koſtbares Dokument, nämlich das Original
Manuſkript der Unabhängigkeits Erklärung der Vereinigten
Staaten von Amerika, das bis jetzt in der Bibliothek des Staats
departements in Waſhington ausgeſtellt war, wurde dieſer Tage
von dort fortgenommen und ſoll in eine eiſerne Kiſte eingeſchloſſen
und im Staatsarchiv aufbewahrt werden. Seit einiger Zeit
verblaßte die Tinte unter der Einwirkung des Lichtes in rapider
Weiſe und auch das Pergamentpapier verſchlechterte ſich.
Chemiſche Sachverſtändige, die das koſtbare Cimelium prüften,
waren der Anſicht, daß man den Buchſtaben die frühere Friſche
und Deutlichkeit wiedergeben könne, wenn man das Manuſtrivt
in eine beſondere chemiſche Subſtanz eintauche. Aber die Re
gierung hielt ſich nicht für autoriſirt, dieſes Mittel ohne voran
gegangene Zuſtimmung des Kongreſſes zur Anwendung zu.
bringen. Es iſt bekannt, daß man ohne Erlaubniß des Kongreſſes
das Manuſſript nicht einmal von Philadelphia nach Waſhington
ſchaffen durfte. Der Originaltext der Unabhängigkeitserklärung
ſoll durch ein Facſimile erſetzt werden, das gleichfalls in der
Bibliothek des Staatsdepartement ausgeſtellt werden wird.

Schnullehrer und Stierkämpfer. Aus Madrid ſchreibt
man: Spanien bereichert die „Toreros,“ überhäuft die erſten
„Espadas“ (Stierfechter) mit Gold, klatſcht jauchzend und frenetiſch
Beifall, wenn ein Stier kunſtgerecht getroffen wird oder wenn halb
ausgeweidete Pferde durch die Circusbahn rennen und die Arena
mit Blut benetzen aber daſſelbe Spanien iſt roh und grauſam
gegen die Bildner der Jugend, gegen die Schullehrer. Es iſt
kein Zweifel möglich, die große, lateiniſche Raſſe befindet ſich im
Niedergange. Die Frascuelo, Lagartijo, die Tenoriſten und
Balletmädchen werden mit Gold überſchüttet, aber die Schul
lehrer läßt man Hungers ſterben. Und „Hungers ſterben“ iſt
nicht etwa eine nichts ſagende Phraſe, ſondern die nackte Wirr
lichkeit und Wahrheit. So bitten die Lehrer des BVezirks Vigna
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e ſeit einem Jahre vergeblich um die Bezahlung ihres rück Eine intereſſante Biographie von Peter Cornelius, dem zu ſo
tändigen Gehaltes und ſchreiben an den Gouverneur der Pro ſpätem Ruhm gelangten Dichtercomponiſten, aus der Feder Adolf

vinz, daß ſie bis zum Aeußerſten überſchuldet ſind, daß der Sterns finden wir in dem jüngſten Heft (7) der illuſtrirten Zeit e
Bäcker ihnen nicht mehr Brot auf Credit geben will, und daß r r erlags Se tie wie 5 We gen die

eine z ch le ſ n Uberhaup tedie Straße h n ngg u S ar i W l Aeußerungen an dieſer Stelle neuerdings
z Monate lang ſchuldet man ihnen ihren Paner erarbeiteten den Left r el n v WVuee don

ohn. Aus einer im Amtsblatte erſchienenen Statiſtik iſt n O. Harnack über das „Neue Muſeum in den Thermen des Diocletian
lich, r man am Schluſſe des Jahres 1893 dem Lehrerperſonal in Rom“ und die feinſinnigen, formvollendeten Uebertragungen von
See ieben Millionen Peſetas ſchuldete. Nur drei Provinzen Proben altitalieniſcher Lyrik durch Frida Schan z. Die Freuden und

paniens bezahlten ihre Lehrer regelmäßig; die Canariſchen Sorgen des „Meenzer Karneval“ ſchildert eine luſtige Plauderei von Carl
IJnſeln, Guipuzcoo und Vizcaya, Burgos, Leon und Salamanca aufs zu Der H. Junker die nicht minder luſtigen Bilder geliefert Bal
ſchulden faſt 16 000 Mark, Avila, Madrid und Sevilla faſt hat. Von weiteren illuſtrirten Aufſätzen ſei hier namentlich der über war
86000, Alicante, Almeria, die Balearen, Barcelona, Cadiz, Cor gripolis“ von Gerade hlfShervorgeboben, Zu den beidendabq und Dards ſaſe 100 Maldaa' alle Lor- Komanen „Der Marſchallſtab“ von Schulte vom Brühl und „Der erſtde e rn re 40 000, Malaga allein ſchuldet mehr als Flangirbahnhof“ von Helene Böhlau, deren Vorzüge wir bereits licht

Million Mark, dann folgt Granada mit 650 000 Mark. Dagewürdigt haben und von denen der Letztere in dieſem Heft ſchließt, Hal
bei muß man wiſſen, daß die Statiſtik der Verbrechen um ſo ſt eine köſtliche Humoreske „Ohm nen von Victor Blüthen woh
höhere Zahlen aufweiſt, je weniger der Lehrer geachtet und je getreten. Die Vielſeitigkeit des Sammlers, der neuerdings den Leſern
weniger für den öffentlichen Unterricht geſorgt wird. auch die bedeutenderen Mitarbeiter der Zeitſchrift in Wort und Bild es

W er 99t r der Kunſt auseilagen verdient auch in dieſem Heft rühmende Anerkennung. TatVom Tage. Als vierter Band des dritten Jahrgangs der Veröffentlichungen Toi
Aus Abbazia wird geſchrieben Die kaiſerlichen Prinzen es Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erſchien ſoeben n

werden hier einem für ſie neuartigen Sport huldigen können: der Aus der Sturm und Drängperiode der Erde Skizzen n
Fiſcherei, wie ſie bei uns betrieben wird. Gegen Ende des Monats aus der Entwickelungsgeſchichte unſeres Planeten von Profeſſor eng
März erſcheinen an unſerer Küſte die J Matrelenzüge, deren Fang Dr. Hyppolit Haas. Zweiter vollſtändig in ſich abgeſchloſſener Theil rette
zu dem Amüſanteſten gehört, was unſer Kurort zu bieten vermag, und mit 163 Abbildungen. 297 Seiten in 89. Einzelpreis geheftet Mk. 4, Här
dem unſere Ariſtokratie ſtets mit wahrem Feuereifer obliegt. Hunderte gebunden Mk. 47 Der zweite Theil des populär- wiſſenſchaftlichen die
von Booten fahren da auf der ſpiegelglatten See, und zu Taufenden Serkes von Profeſſor Haas „Aus der Sturm und Drangperiode der
werden die köſtlichen Fiſche an den beſonderen ſechs bis ſtebenfädigen Angeln Sde“ liegt nun vor. Nicht minder reichhaltig, als der erſte viel und ſt
der pannola, gefangen. Dabei bleibt der Köder immer derſelbe und gern geleſene, geſchmückt mit 163 ſehr wohl gelungenen und ſcharfen daß
braucht niemals erneuert zu werden, und ſobald er das Waſſer berührt, Abbildungen, bebandelt dieſer zweite Theil im erſten Abſchnitt gleich daß
hängen auch ſchon die wie toll dahinſchießenden Fiſche daran. Da zwei brennende Fragen der heutigen Geologie, Gebirgsbildung und
dieſe Art des Fiſchfangs keinerlei Geduldsprobe erheiſcht und Jeder Frobeben. Tauſende wandern alljährlich in den Sommermonaten hatt
reiche Beute heimtragen muß, betheiligen ſich auch die Damen ungemein binaus in die grünen Berge, um ſich einige Zeit darin zu erholen von ſäße
zahlreich an dieſem Sport. Noch intereſſanter vielleicht, wenn auch der Anſtrengung der Berufsarbeit, wie wenige davon wiſſen aber Be
nicht ſo aufregend, iſt der Fiſchfang mit der Harpune, der nur bei ſcheid darüber, wie dieſe himmelaufragenden Spitzen und Hörner denn gewe
Nacht betrieben wird. Ein mächtiges Leuchtfeuer am Bug des Schiffes einrorgeboben wurden aus den Tiefen der Erde! Im Haasſſchen Buche
lockt die Fiſche zur Meeresfläche empor, ein Stoß mit der dreizintigen werden ſie in anregender Weiſe darüber belehrt werden. Kaum ein über
Harpunengabel und der Fiſch zappelt aufgeſpießt an derſelben. Wie -ag vergeht, an dem nicht an irgend einer Stelle unſeres Planeten uber
wir erfahren, wird für die kaiſerlichen Prinzen bereits ein Boot mit Sderſchütterungen ſtattfänden. Aber auch die Urſachen dieſer unheim ſo
der lumara (der Leuchte), der fossine (Harpune), dee pannola (Ma- lichen rſcheinungen ſind den allermeiſten Menſchen ein Räthſel, deſſen
krelenangel) und der togns (ſpr.: tonnja Grundangeſ) ausgerüſtet. Löſung gemäß dem neueſten Stande unſeres Wiſſens Haas klar und Erſo
Gefiſcht wird, wie geſagt, immer nur bei ſpiegelglatter See. deutlich giebt. z O derEinen merkwürdigen Racheakt verübte in dem Schleswig u n ickſal.l, Der Novellen neue Folge. Von
ſchen Kirchdorfe Wanderup ein Trunkenbold, indem er die verſammelte Tdward Stilgebauer. Preis broſch. 2. München, Muf
Gemeinde mitſammt dem Paſtor und dem Küſter während des Gottes Dr. Albert u. Co.) Dieſe Novellen ſuchen das Schickſal der han war
dienſtes in der Kirche gefangen ſetzte. Der Attentäter war durch die Alnden Perſonen aus ihrem inneren Charakter heraus zu erklären. j
Armenkommiſſion unter Vorſttz des Paſtors auf die Liſte der Trunken Tragiſch ſind ſte alle dieſe Figuren mit ihrem geringen Antheil an n
bolde t worden und ſann ſeitdem auf Rache. Als kürzlich der Schuls und dem traurigen Looſe, das ihnen ein mißgünſtiges Geſchick
FaſtenAbendgottesdienſt ſtattfand, blieb der Kirchenſchlüſſel verſehent ſ beſchieden hat. Menſchen, die durch die Schuld ihrer nächſten Ver frag
üch in der Thüre ſtecken. Der Trunkenbold verſchloß, nachdem die wandten, durch die tragiſche Verbindung, in die ſie das Lebeu geſtellt
Kirche ſich mit Andächtigen gefüllt hatte, die Kirche und ging ſeiner hat. meiſt unbewußt den erſten Schrilt zu dieſer Verbindung voll
Wege. Rach Beendigung des Gottesdienſtes ſuchten die ziehend, dem Verderben entgegen gehen. In eigenthümlicher Weiſe Kom
den Ausgang, allein die Thür ließ ſich nicht öffnen. Unglücklicherweiſe weiß der Verfaſſer das Leben in der Natur mit dem Seelenleben ſeiner habe
waren alle Fenſter mit ſtarken Eiſenſtäben verſehen, ſo daß ein Ent Seden zu verquicken, ſo daß über dieſe ſo realiſtiſchen Stoffe ein
kommen ausgeſchloſſen war. Die ganze Gemeinde war gefangen. Schimmer der Romantik ausgebreitet zu ſein ſcheint. So liegt ein herv
Nach vielen vergeblichen Bemühungen, ins Freie zu gelangen, verſuchte KFewiſſer fataliſtiſcher Zug über dem Ganzen, der das Geheimnißvolle c
man es, einen kleinen, ſchmächtigen Knaben durch das Eiſengitter zu der Menſchennatur und die tiefſten Abgründe des Seelenlebens zu Ja
zwängen. Dies glückte; der Kleine erreichte glücklich den Boden und hervorragender Geltung kommen läßt. Man fühlt ſich unter dem ſeine
befreite die Gemeinde aus ihrer unfreiwilligen Gefangenſchaft. Banne einer ungekannten Macht, deren Einfluß die Perſonen dieſer ohne

e n nud ar m kein Menſch, wenn er ſeinee .42 ich ernſtlich prüft, verſchließen kann. Durch ſeine allgemeinen menſch WeiVom Büchertiſch. lichen Züge wird dieſes Buch in jedem eine verwandte Saite wer
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. anklingen laſſen. tangezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) er N r d i önwiſcnſc haft hen Schniftitenr ſern

Verhaftuug eines Anarchiſten. Den grauſige aller Nationen bildet die jetzt ihren vierten Jahrgang antretende HalbMordanſchlägen der Ravachol und Vaillant iſt eines dere Werte monatsſchrift „Aus fremden Zuugen“, herausgegeben von Joſeph e
auf dem Fuße gefolgt und hat Paris abermals in Schrecken geſetzt, Kürſchner (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt), welche vom erſten und
die Regierung wiederum zur Verſicherung „energiſcher Pflichterfüllung“ T ihres Erſcheinens eine eigenartige Stellung in der modernen
veranlaßt. Diesmal hat ſich die Polizei ihrer Aufgabe gewachſen ge Heitſchriftenlitteratur eingenommen hat. Aus der unendlichen Fülle keine
zeigt und den Verbrecher, trotzdem er von Helfershelfern beſchüht wurde, Heſſen was die geſammten außerdeutſchen Litteraturen der Gegenwart
ſogleich feſtgenommen. Eine ſolche Verhaftung iſt gefährlich und in rvorbringen, wählt ſte das Hervorragendſte und am meiſten Typiſche, und
ver Thal wurde einer der pflchtteeueſten Polſiſten Thwer ver ander iſt unerſchöpflich in ihren Gaben an Romanen, Novellen, Skizzen, Gab
Beſſer iſt es, wenn die Nemeſis mehr oder minder überraſchend über den einen Notizen und dabei ungemein billig (pro Heft 50 Pfg.) In Meſſ
Verbrecher hereinbricht. Aber auch dann iſt die Situation dramatiſch dem ren Jahrgang w erden Romane 2e. enthalten ſein von Zola Fin,
genug, wie das Bild Carpentiers deutlich veranſchaulicht, welches das L urdes,“ beſonders intereſſant durch Zolas neueſte Stellung u t
neueſte Heft (14) von „Zur Guten Stunde (Berlin W., Deutſches Poſitivismus!), Alphons Daudet (eine tragiſche Ehegeſchichte), Mau jami
Verlagshaus Bong K. Co. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf. in paſſant, Mantegazza, Boborykin, Jokai, Strindberg, Lie 2c. 2c. Von. er in
meiſterlicher doppelſeitiger Reproduktion wiedergiebt! Die Ueberraſchung elcher Vielſeitigkeit „Aus fremden Zungen“ iſt, bezeugt am deut
iſt gelungen, der zu Verhaftende ſelbſt erkennt die Uebermacht ſeiner lichſten der Umſtand, daß die Zeitſchrift bisher 172 hervorragende mehr
Feinde aber trotzdem iſt ſeine Haltung noch eine wildtrotzige. Fällt Schöpfungen aus 26. Litteraturen hrachte. Wer die Quinteſſenz der ſeine
dieſes Bild durch ſeine ungemeine Kraft auf, ſo bilden verſchiedene Modernen Sitteratur kennen lernen. wahrhaft geiſtbildend und ab war
andere Kunſtblätter des reichhaltigen Heftes den erwähnten wohlthätigen echsſungsreich ſich unterhalten will. dem iſt nichts Beſſeres zu Mill
Gegenſatz. Meiſterlich iſt beſonders H. Vogels Na ch der Taufe.“ Die empfehlen als die Halbmonatsſchrift „Aus fremden Zungen.“ Gr

Romane und Artikel ſind feſſelnd und werthvoll. T WellVerantwortlicher Redakteur Dr. Nach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. Freii
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